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Zeilkere Jorkſchritte der deutſchen Truppen vor VBerdun. Das Dorf Jresnes
eroberk. Bulgaren auf griechiſchem Boden.

Der Quittungsſtempel.
ie Verkehrsſteuern, die dem deutſchen Volke
werden ſollen, haben das eine gemeinſame

von der öffentlichen Meinung als
t betrachtet werden, da ſte, wie

en mögen, Handel und
hrer Bewegungsfreiheit
den weiteſten Kreiſen

t wie früher, wenn man
f und Beſſerung im einzelnen

oörbehalten ſchließlich ſeine Zuſtimmung nicht
wird verſagen können, ſo geſchieht dies aus der einen
zwingenden Notwendigkeit heraus: es iſt Krieg!

Der K t Maßnahmen auf, denen man
ſich ſonſt nicht unterwerfen würde; er macht Wider
ſtände geringer, die ſonſt mit aller Macht einſetzen
würden.

Dieſe Erwägungen treffen auch, und zwar in ganz
beſonderer Weiſe, auf das Quittungsſtempelgeſetz und
ſeine Beſtimmungen zu. Die Erhebung eines Quit-
tungsſtempels iſt früher im Reichstage ſtets leiden

i echt er Vrer ſuche Serertüh t 7 f S desGeſchäftslebens, des tauſendfältigen Zahlungsver
kehrs in Handel und Wandel. Ubrig geblieben iſt
von den früheren Beſtrebungen auf Herbeiführung
von Quittungsſtempeln nur der klägliche Reſt des
Scheckſtemmpels, deſſen Daſein von vornherein mit
Enttäuſchurcgen für die Geſetzgebung erfüllt war, die
ihm das Leben geſchenkt hatten. Es liegt eine ge
wiſſe Jronie der deutſchen Finanzgeſchichte darin, daß
dieſer höchſt unbeliebte und unbequeme Stempel nun
mehr in Wegfall kommen ſoll allerdings nur, um
ſeinem anſpruchsvolleren und noch unbequemeren
Bruder dem allgemeinen Quittungsſtempel, Platz zu
machen.

Der Quitlungsſtempel ſoll ſich auf zwei Satze be
ſchränken: auf 10 Pf. bei einem Betrag von 10 bis
100 Mk. auf 20 Pf. bei Beträgen von über 100 Mk.
Daß in dieſem Mangel an Staffelung eine außer
ordentliche Begünſtigung der großen Zahler und Be
nachteiligung der kleinen und mittleren Geſchäfts
und Zahlungsabſchlüſſe liegt, braucht kaum beſonders
betont zu werden. Dieſes Argument wurde ja ſeiner
Zeit auch ſchon beſonders gegen den Scheckſtempel
geltend gemacht. Man begreift aber dieſe Einfach
heit des Tarifs denn man will die Organiſation und
die Handhabung der neuen Abgabe ſo einfach und ſo
billig wie nur irgend möglich geſtalten. 80 100
Millionen Mark werden aus dieſer Stempelabgabe
erwartet da iſt es begreiflich, daß man ſie nicht mit
Kormplikationen belaſten will die ihrerſeits wiederum
erhebliche Beamten und Verwaltungskoſten verur
ſachen würden.

Daß der Quittungsſtempel trotzdem keine leichte
und einfache Jdee iſt, zeigen die näheren Beſtim
mungen und die Ausnahmen, die man notgedrungen
zugeſtehen muß. Zunächſt einmal muß der Quit
küngszwang für alle dem Stempel unterworfenen
Zahlungen eingeführt werden. Man kann ſich denken,
was für Schwierigkeiten dies namentlich bei ein
facheren Verhältniſſen, im Verkehr zwiſchen dem kon
ſümierenden Publikum und den einen Geſchäfts
leuten, den Handwerkern uſw. haben muß, wie leicht
der Zwang oft umgangen werden kann, wie ſchwer
es ſein wird die Erfüllung der Quittungspflicht nach
zuprüfen. Und dies um ſo mehr, als zahlreiche Aus
nahmen vorgeſehen ſind ſo brauchen bei der Zahlung
von Löhnen und Gehältern, von Krankengeldern,
Ruhegehältern uſw. keine Stempel entrichtet zu wer
den ebenſo ſoll die Wohnungsmiete ſtempelfret ſein,

aber nur, wenn ihr Betrag die Summe von 360 Mk.
micht überſteigt. Aus alledem ergeben ſich ſicherlich
zahlreiche Schwierigkeiten

Die Regierung hat auch gefühlt, daß eine allge
meine Quittungsſtempelſteuer den bargeldloſen Ver
kehr erheblich beeinträchtigen könnte, der doch gerade
in der jetzigen Kriegszeit eine beſondere Förderung
verdient. Es ſind allerlei Beſtimmungen getroffen,
um den bargeldloſen Zahlungsverkehr zu ſchonen und
um Doppelbeſteuerungen bei dieſer Zahlungsart zu
vermeiden. Man wird nicht behaupten können, daß
dieſe gewiß notwendigen Beſtimmungen in ihrer
Komplizierkheit ſich dem Verſtändnis des großen
Publikums leicht anpaſſen werden. Uberhaupt zeigt
der Umfang des Geſetzes und ſeiner Begründung, wie
ſchwierig die Materie zu regeln iſt, wie viele Regeln
und Ausnahmen und Ausnahmen von den Aus
nahmen zu machen ſind. Ein Geſetz aber, das ſo
tief in das tägliche Verkehrsleben eingreift und dabei
D vielleicht ſeiner ganzen Natur nach ſo undurch
ſichtig ſein mitß, hat von vornherein manches gegen
ſich. Aber wenn es im Jntereſſe des Deutſchen
a t gemacht werden muß ſo wird man ſich

ſten Wnnen, daß es ſich Um einet T
Kriegsſteuer und nur um eine ſolche handelt.

der Weltkrieg.

Hie Kämpfe an der Weſtfront.
Die Schlacht um Verdun und in der

WoevreEbene.
Neue deutſche Erfolge.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht beſagt:
Im Maasgebiet friſchte das Artilleriefeuer weſtlich des

Tluſſes auf. Hſtlich davon hielt es ſich auf mittlerer
Stärke. Abgeſehen von Zuſammenſtößen von Erkundungs
kruppen mit dem Feinde, kam es zu Nahkämpfen nicht.

Jn der Woevre wurde heute früh das Dorf Fresnes mit
ſtürmender Hand genommen. In einzelnen Häuſern am
Weſtrande des Ortes halten ſich die Franzoſen noch. Sie
büßten über 300 Gefangene ein.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Jn den franzöſiſchen Tagesberichten heißt
es U. a.

Aus der Gegend e n von Verdun iſt von dem
Verlauf der Nacht keine Jnfanterietätigkeit gemeldet wor
den. Heftiger Artilleriekampf auf dem Tinken
Aer der Mags und mit Unterbrechungen im Abſchnitt
weſtlich von Douagumont. Jm Woevre veſchoſſen unſere
Batterien lebhaft die er des Feindes. DieNacht verlief auf dem übrigen Teil der Front ruhig

An der Front zwiſchen Bethincourt und Mags
richteten die Deutſchen nach einer heftigen, den ganzen
Vormittag andauernden Beſchießung einen ſtarken An
griff gegen Forges, das ſich in unſerer vorgeſchobenen
Linie befindet. Jm Verlaufe eines ſehr lebhaften Kampfes
konnten ſie ſich des Dorfes bemächtigen. Mehrere Verſuche,
beim Hügel Oie vorzubrechen, wurden durch un
ſere Gegenangriffe unterdrückt, die den Feind nach Forges
zurückwarfen. Hſtlich von der Maas ausſetzender Artille
riekampf. Jn der Woevre heſtige Beſchießung ohne
Jnfanterietätigkeit in der Gegend von Fresnes.

Durch die deutſche Beſitznahme des Dorfes Forges und die
allgemeinen Fortſchritte weſtlich der Maas

fanden ſich die geſtern ſchüchtern ausgeſprochenen Pariſer
fachkritiſchen Beſorgniſſe voll gerechtfertigt
Insbeſondere war es General Z. im „Journal des De
hats“ der die Richtung der deutſchen Operationen in jenem
Abſchnitt ahnte, doch die Erwartung gausſprach, die fran
zöſiſchen Stellungen um Berthincourt würden n noch
Wenn e zur möglichſten Hemmung der Aktionsfreiheitder tſchen Flanke behaupten laſſen

„Clemenceau erklärte in dem Artikel, wegen deſſen
ſein Blatt, der „L'homme enchainé“ und der „LOeuvre“
beſchlagnahmt wurde: Die Kämpfe, die um den Beſitz des
Forts Dougaumont toben, gehören zu den blutigſten und
erbittertſten des ganzen Krieges.

Die franzöſiſche Artillerie ſei unfähig,
die deutſche die Tos und Verderben in die Reihen der
franzöſiſchen Soldaten ſchleudere, erfolgreich zu be
kämpfen. Gelinge es den Deutſchen, ſich der Stellung
bon Douaumont zu bemächtigen, ſo könnten ſie die bereits
ſchwer heimgeſuchte Stadt Verdun zur Zielſcheibe ihrer
Kanonen benutzen.

Unbeſchreibliche franzöſiſche Verluſte
Eine Sondermeldung des „Petit Journal“ aus Chatean

Roux beſagt, daß in den dortigen Spitälern eine große
Anzahl ſchwer verwundeter franzöſiſcher
Soldaten untergebracht wurde, die bei dem Gegen
angriff auf das Dorf Douaumont verwundet wurden. Alle
erklärten, einer Hölle entronnen zu ſein.

Aus Amſterdam wird der „B 3. am Mittag berichtet
Jn Meldungen aus Havre, die in London eingetroffen
ſind, wird berichtet, die Zahl der Verwundeten
aus den Kämpfen bei Verdun wachſe fortwährend ſo ſtark,
daß jetzt auch in Havre Notlazarette hergerichtet
werden. Da franzöſiſches Sanitätsperſonal und franzö
ſiſche Lazaretteinrichtungen nicht mehr vorhanden ſind,
wurden die Notlazarette von engliſchen Sanitätsabteilun
e eingerichtet

Reuter meldet aus London, Lord Northeliff, der die
Front in Frankreich beſuchte, beſchreibe in ſeinem Blatt
„Times“ die Schlacht bei Verdun. Die Verluſte der Fran
zoſen ſeien unbeſchreiblich. Die kriegsgefangenen Deut
ſchen ſtammten aus allen Teilen Deutſchlands.

Wie aus Paris weiter gemeldet wird, machte General
Verraux im Verlaufe des Jnterviews das charakteriſtiſche
Zugeſtändnis, daß die

Franzoſen Hekatomben opfern
müßten, wenn ſie ſich gegen die formidablen deutſchen
Jeldbefeſtigungen werfen wollten. Selbſt ein
Erfolg ſcheine dann als un wahrſcheinlich.

Auch an den anderen Fronten geht es ſiegreich vorwärts
Der geſtrige deutſche Heeresbericht meldet u. a.:
Kleine engliſche Abteilungen, die geſtern nach ſtarker

Feuervorbereitung bis in unſere Gräben nordweſtlich von
Vermelles vorgedrungen waren, wurden mit dem Bajo
nett zurückgeworfen.
In der Champagne wurde im überraſchenden en

öſtlich von Maiſſon de Champagne unſere Stellung zurück
gewonnen, in der ſich die Franzoſen am 11. Februar feſt
geſetzt hatten. 2 Offiziere, 150 Mann wurden dabei ge
fangen genommen.

In den Argonnen ſchoben wir nordweſtlich von La
Chalate im Anſchluß an eine größere Sprengung unſere
Stellung etwas vor.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Die franzöſiſchen Tagesberichte beſagen u. a.
Jn der Champagne ſetzten die Deutſchen einen Angriff

an, wobei ſie brennende Flüſſigkeiten gegen unſere Stel
lung zwiſchen Mont Tetu und Maiſons de Champagne
ſchleuderten. An unſerem rechten Flügel wurde der Feind

durch unſer Sperrfeuer aufgehalten und konnte nicht aus
ſeinen Gräben vorbrechen. Links, in der Gegend von
Maiſons de Champagne, konnte er in kleines vor ge
ſchobenes Grabenſtück eindringen. Zwiſchen
Haute Chevauchse und Cote 285 konnte der Feind,
nachdem er zwei Minenkammern zur Exploſion gebracht
hatte, an einigen Punkten unſerer erſten Linie feſten Fuß
faſſen. Es entſpann ſich ein Kampf, in deſſen Verlauf
wir den Feind aus unſeren Schützengräben warfen und
uns der einen Seite des Trichters bemächtigten.

Reims fortdauernd unter deutſchem Feuer.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Paris Wie die Blätter

berichten. wird die Veſchießung von Reims durch die
Deutſchen mit Heftigkeit fortgeſetzt. Am Donnerstag
ſchlugen 66 Granaten in faſt allen Teilen der
Stadt ein.

Aus Genf wird berichtet? Jm. Kammerausſchuß des
Palais Bourbon teilte Ribot mit, daß die
Kriegsausgaben bis 1. März 1916 rund A5 000 Millionen

Francs

m

he



betragen, darunter 5000 Millionen als Darlehen
zur finanziellen Anterſtützung der Verbün
de ten nämlich 4200 für Rußland, 600 für Belgien und
200 Millionen für Serbien.

AlarmnachrichtenVerbreiter vor ein Kriegsgericht.
Dem „Petit Journal“ zufolge zeigen die Departements

präfekten in Ausführung der Jnſtruktion des Miniſters
des Jnnern, Malvy, dem Pariſer Stadtgerichtshof ſeit

einigen Monaten eine große Anzahl Verbreiter von
Alarmnach richten an. 200 Perſonen von Paris
und aus dem Seinedepartement wurden vor ein
Kriegsgericht geſtellt. Mehr als 100 wurden zu Geld
ſtrafen und Gefängnis verurteilt.

Der Luftkrieg,

Deutſcher Angriff auf franzöſiſche Bahnanlagen.
m geſtrigen deutſchen Heeresbericht heißt es:
ines unſerer Luftſchiffe belegte nachts die Bahnan

lagen von Bar-le-Duz ausgiebig mit Bomben
(Wiederholt, da nur in einem Teil der via Auflage.)

Zum letzten deutſchen a auf die engliſche Küſte.
Das engliſche Kriegsamt teilt mit, daß von den feind

lichen Luftſchiffen bei ihrem Angriff in der Nacht
vom 5. zum 6. März 90 Bomben abgeworfen wurden.
Die Bomben wurden, wie ſich herausſtellte, wahllos in den
ländlichen Diſtrikten fallen gelaſſen Dies mag auf die
Tatſache zurückzuführen ſein, daß die Zeppeline infolge desnk m hen etters im unklaren darüber waren,
wo ſie ſich befanden, und ihre Bomben loswerden wollten,

l ſie unter dem Schutz der Nacht entkamen. Kein
militäriſcher Schaden irgendwelcher Art wurde
gangerichtet, nur Zivilperſonen wurden getroffen
Eine Perſon, die früher als verwundet gemeldet wurde,
iſt ſeitdem verſtorben, ſo daß im ganzen 13 Perſonen ge
tötet wurden.

Ein engliſcher Zerſtörer vernichtet.

Amſterdam, 7. März. Jn Schiffahrtskreiſen wird
mit Beſtimmtheit verſichert, daß vor der Humbermündung
der engliſche Torpedozerſtörer „Muray“ geſunken ſei
22 Mann der Beſatzung ſeien ertrunken

Der Krieg mit Ztalien.
Eine Erhöhung der Eiſenbahntarife

r Aufbeſſerung der Staatsfinanzen iſt in
Jtalien beabſichtigt.

Die latente Kriſe in der italieniſchen Kammer,

die durch die kräftige Oppoſition der Soziagldemo-
kraten gegen das Kabinett Salandra hervor
gerufen wurde, während die Kriegsparteien ſich verdroſſen
Seugr urr und die Kammermehrheit die Sitzungen wenig
eſucht, führte am Montag abend zu heftigen Zuſammen

ſtößen, wobei Salandra ſich zu drohenden Worten gegen
das Parlament hinreißen ließ und mit einer Ver
tagung des Parlaments drohteDie „Agenzig Stefani“ meldet Der König iſt mor
gens in Rom eingetroffen. Wie der „Corriere dellg Sergmeldet hatte der König heute nachmittag in der Villa
Savoia eine Beſprechung mit Salandra, Sonnino
und Zupelli,

Die Kämpfe an der Oftfront.

Der amtliche öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
lautet:

Bei Karpiloweka warfen Abteilungen der Armee
des Generaloberſten Erzherzog Joſef Ferdinand den Feind
aus einer Verſchanzung und ſetzten ſich darin feſt.

Nordweſtlich von Tarnopol vertrieb ein öſter
r Streifkommando die Ruſſen aus einem
tauſend Meter langen Graben, Die feindliche Stellung
wurde zugeſchüttet. Sowohl in dieſer Gegend, als auch
am Duſjeſtr und an der beſſarabiſchen Grenze war
geſtern die Geſchütztätigkeit beiderſeits reger.

Vom Walkan Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe gegen Albanien-

Die „Agenzig Stefani“ meldet die Ernennung des
Generalleutnants Piagcentini zum Kommandanten des

Spezialkorps in Albanien
und bemerkt dazu, die Ernennung eines Generals von ſo
hohem Rang, ſowie die Tatſache, daß die Streitkräfte, die
er befehligt, mehrere Diviſionen umfaſſen, ließen auf die
roße militäriſche Bedeutung ſchließen, welche
em Beſitz von Valong beigemeſſen werde. General Pia

centini iſt bereits in Valong eingetroffen und hat das
Kommando übernommen.

Die Vorgänge auf griechiſchem Boden
Konſul Walter in Toulon.

„Petit Journal“ erfährt aus Toulon, daß der in Sa
Don v nd a St und Weh auf en een liegenden iffe eingeſchloſſen geweſene deu e

Walter in ein der Nähe der Stadt befind
liches r t. gebracht wurde.i Suigaricher Lmedſth in GriechiſchMazedonien.

Aus Saloniki wird berichtet. Die griechiſche Militär
behörde beſchäftigt der geplante bulgariſche Einmarſch in
Griechiſch-Mazedonien. Ein bulgariſches Ba
tallion ſoll die Grenze überſchritten haben
und bei Djeves lagern, ohne irgendwelche Beläſtigung
ſeitens der Griechen Die griechiſche Artilberie unter Oberſt
Djanetto habe den Rückzug angetreten und ſei in Beroeg
angekommen. Die Möglichkeit des Einmarſches der Bul
garen werde in Athen mit Ruhe aufgenommen.

Vom FSeekrieg.
Der verſchärfte ABVootkrieg.

Aus Waſhington wird gemeldet Die Beilagen
zur deutſchen Denkſchrift über den Unterſee
bootskrieg ſind geſtern beim Staatsdepartement ein
gegangen.

Die „Köln. Ztg.“ erhält eine Funkſpruchmeldung aus
Waſhington, wonach die Lage jetzt undurchdringlich iſt.
Wenn Deutſchland ſeine Bereitſchaft kundgeben
würde, die Bewaffnung von Handelsſchiffen
z u e e e zu geſtattem, fallsAmerika eine Warnung gegen das Weſen
auf Schiffen mit Angriffswaffen erlaſſen
würde, dann dürfte der Kongreß die Warnungsreſolution
annehmen.

Einen neuen Beweis dafür, daß die
engliſchen Schiffe als Kriegsfahrzeuge

betrachtet werden müſſen, liefert, wie die „Deutſche Tages
ztg.“ meldet, die Angabe der Beſatzung des engliſchen

ampfers „Baron Natry“ über ein Gefecht, das
das Schiff mit einem deutſchen Anterſeeboot gehabt haben
will. Nach einer Meldung der „New-Yorker Stagtsztg.“
begegnete der Dampfer auf der Fahrt von Alexandrig nach
NewOrleans, 150 Meilen öſtlich von Malta, einem deut
ſchen Anterſeeboot, das den „Baron Natry“ Das
Feuer wurde von ihm, da er dreizöllige Geſchütze
an Bord hatte, er widert, und es kam zu einem
Feuergefecht, das über eine Stunde währte.

Hohe Orden für den Führer der „Möve“,
Der Kommandant S. M. S. „Möve“, Korvettenkapitän

Graf Dohna-Scſchlodien iſt zum Bericht über ſeine
Reiſe ins Hauptquartier zum Kaiſer befohlen wor
den. Der Kaiſer hat ihm ſeine beſondere Anerkennung
ausgeſprochen und ihm perſönlich den Orden Pour be
Mé rite überreicht.

Aus Dresden wird gemeldet Der König hat dem
Korvettenkapitän Burggraf und Graf zu Dohna-Schlodien,
Kommandant S. M. S. „Möve“, das Ritterkreuz des
Militär- St. -Heinrichs-Ordens verliehen.

UBootBeute.
Lloyds meldet aus Loweſtoft. Das Fiſſcherfahr

zeug „Dayſpring“ wurde in der Nordſee verſenkt.
Die Beſatzung wurde gerettet.

Vor dem Abbruch der Beziehungen Deutſchlands zu
Portugal

Wie die „Köln. Ztg. aus Berlin meldet, iſt die Nach
richt, Deutſchland habe an Portugal ein Ultima
tum gerichtet, nicht zutreffend. Ein Ultimatum
iſt nicht geſtellt worden.

Laut „Köln. Ztg.“ verbreitet die „Agence Havas“ fol
gende Mitteilung aus Liſſabon: Hier erwartet man
ſtündlich die Abberufung des deutſchen Geſandten, doch
würde ein derartiger Schritt keine Anderung in der Lage
hervorrufen, da Portugal ſich bereits ſeit längerer Zeit
in Afrika im Kriegszuſtand mit Deutſchland befinde.

Der tärkiſche Krieg.

Aus dem türkiſchen Heeresbericht.
Das türkiſche Hauptquartier meldet vom 7. März: An

der Jrakfront brachten wir alle Verſuche des Feindes
ſich unſeren Stellungen im Abſchnikk von Fela hie zu
nähern, zum Scheitern. Bei KutelAmara keine
Veränderung. An der Kaukaſusfront verloren die
dortigen Gefechte in den letzten Tagen ihre Heftigkeit.
Auf beiden Seiten herrſcht offenſichtlich Ruhe. Die Ant
wort unſerer Artillerie machte das von feindlichen Kriegs
ſchiffen zuweilen mit Unterſtützung von Flugzeugbeob
achtern gegen die Küſte der Dardanellenenge gerichtete
Demonſtrationsfeuer unwirkſam. Zwei feindliche Kreuzer
wurden getroſfen. Die Tätgkeit unſerer Flieger verhin
derte Erkundungsverſuche, die von Zeit zu Zeit von feind
lichen Flugzeugen an den Dardanellen unternommen wur
den. Die feindlichen Flieger fliehen, ohne ſich in einen
Kampf einzulaſſen, ſobald ſie eine Annäherung unſerer
Kampfflieger bemerken.

Aus Konſtantinopel wird berichtet: ErnſteKämpfe finden bei Hannah und Naſiretz in Meſopo
tamien ſtatt zwiſchen Aymlers Entſatztruppen
und den Türken. Die Engländer haben Verſtärkungen
herangezogen, um KutelAmara zu entſetzen. Jhre Lage
ſcheint gebeſſert.

Ruſſiſche Landung an der kleinaſiatiſchen Küſte
Aus Petersburg wird amtlich gemeldet, daß die Ruſſen

an der Küſte von Kleinaſten eine Landung ausgeührt
haben. Unter Deckung eines ſtarken Bombardements der
ruſſiſchen Flotte wurde in der Nacht zum 5. März
Ating, öſtlich von Traäpezunt, von Landungstruppen
beſetzt. Die Ruſſen rückten ſchnell nach allen Richtungen
vor und zwangen die Türken, ihre Stellungen zu räumen.
Jn dem Kampfe wurden zwei Offiziere, 200 Soldaten ge
fangen und zwei Kanonen erbeutet. Bei der weiteren
Verfolgung beſetzten die Ruſſen geſtern früh das
Dorf Mapravi, halbwegs zwiſchen Atina und Riza.

T IPolitische Abersicht.
Hſterreich Ungarn Laut einer in der Wiener Zeitung

veröffentlichter Miniſterkalverordnung iſt jeder Landwirt
verpflichtet, ſeine ſämtlichen anbauſähigen Ackergründe,
ſoweit ſie nicht bereits beſtellt ſind, dem Frühfahrsanbau
und erforderlichenfalls einem Nachbau zu unterziehen Die
Erntekommiſſionen haben dafür Sorge zu tragen, daß der
Frühjahrsanbau auch 1916 rechtzeitig vollſtändig durchge
führt wird. Aus Budapeſt wird gemeldet: Das Amks
blatt veröffentlicht eine Regierungsverordnung über die
Anmeldepflicht und Sperre der Beſtän de
an Rotationszeitungspapier zur Sicher ung
des Papierbedarfs der Zeitungen. Jn der
Verordnung wird der Höchſtumfang der Seiten an Text
und Jnſeraten beſtimmt. Der Textumfang darf bei 6
Heller Blättern wöchentlich nicht mehr als 49 Seiten und
bei 12Heller Blättern nicht mehr als 98 Seiten betragen
Bei den übrigen Blättern iſt hierfür der Amfang der
en Woche des Februar maßgebend. Der UAmfang der

nnoncen darf 55 Prozent der Anonncen im Monat März

Potsainetk Nacht ſage heim in der Kaſſer m

1914 nicht überſteigen
in Kraft getreten.

Schweiz. Jn Bern begannen Montag nachmittag die
Verhandlungen im Nationalrat über die
Neutralitätspolitik des Bundesrats. Prä
ſident Eugſter ſagte unter lebhaftem Beifall, daß an
geſichts der Lage der Schweiz und der Möglichkeit ver
mehrter Kriegsgefahr die Schweizer nicht länger ſäumen
dürften, ſich wieder in voller Einigkeit zuſammenzu
ſchließen. Er zollte dann der Haltung und Arbeit des
Bundesrats volle Anerkennung und wandte ſich gegen die
Angriffe auf die oberſten Leiter der Armee, deren Tüchtig
keit außer allen Zweifel ſtehe. Als erſter Redner ſprach
der Berichterſtatter Spahn-Schaffhauſen, der ſeine Zu
ſtimmung zu dem Vorgehen des Bundesrats in der
Oberſten Angelegenheit erklärte. Als Kommiſſionsbericht
erſtatter in franzöſiſcher Sprache ergriff Secretan das
Wort, der u. g den Lauſanner Vorfall mit der deutſchen
Konſulatsfahne als einen dummen Streich halbwüchſiger
Jungen bezeichnete und feſtſtellte, daß in der franzöſiſchen
Schweiz kein Haß gegen irgend eine Nation in Europa
vorhanden ſei. Wahr ſei, daß die Welſchen Sympathien
für Frankreich hätten. Dafür begriffen ſie auch und bil
ligten ſie die Sympathien der deutſchen Schweizer für
Deutſchland. Die Oberſten Angelegenheit hätte admini
ſtrativ erledigt werden ſollen. Die Theorien des General
ſtabschefs Sprecher v. Bernegg lehnte der Redner als ge
fährlich ab. Hierauf wurde die Sitzung abgebrochen die
Debatte wird fortgeſetzt.

Nordamerika. Nach einer Reutermeldung hat Präſi
dent Wilſon den früheren Bürgermeiſter von Cleveland
(Ohio) namens Newton D. Baker zum Staatsſekretär
des Kriegsamtes ernannt. Der republikaniſche Abgeord
nete Mondell griff am Montag im Repräſen-
tantenhauſe die de Politik der Regierung
an und eng dringend die Annahme ſeines Antrages,
durch den die Amerikaner vor der Benutzung bewaffneter
Kauffahrer gewarnt werden. Mondell ſagte: „Wenn je
mand, der vollkommen unterrichtet iſt, behauptet, daß ein
amerikaniſcher Bürger das Recht hat, das weder abge
leugnet noch geſchmälert oder verkürzt werden ſollte, in der
jetzigen Zeit und unter den jetzigen ältniſſen auf einem
Schiff zu reiſen, das für ein Gefecht ausgerüſtet
und nach einer Gegend des Kriegsſchauplatzes beſtimmt i
ſo muß ich annehmen, daß jemand, der eine ſolche Ab
hat und darauf beſteht, entweder die Politik gegen die
nationale Ehre ausſpielt oder die Abſicht hat, die Nation
in einen Krieg zu verwickeln.“ Die letzte deutſche
Mitteilung über den Anterſeekrieg wurde in
einer Sitzung des Kabinetts und in einer Sonderbe
un re zwiſchen Präſident Wilſon und Lan-
in g erörtert, aber kein Beſchluß gefaßt. Es wurde

entſchieden, die von Berlin unterwegs indlichen An
gaben über die Anweiſungen der britiſchen Admiralität
betreffs Angriffe auf Unterſeeboote abzuwarten.

Deutschland.
Berlin, 8. März. Die Kaiſerin begab ſich Montag

nachmittag zum Beſuch der Verwundeten in das Pots
damer Orangerielazarett und verweilte längere Zeit bei
den Feldgrauen. Auch die Frau Prinzeſſin EitelFried

Die Verordnung iſt am 3. März

Die verſchärfte Grenzſperre in der Schweiz iſt, wie
nach einer Meldung des „Wolffſchen Bureaus“ aus Karls
ruhe aus zuverläſſiger Quelle verlautet, wieder aufge
h o ben worden. Zur Ausreiſe nach der Schweiz, genügt
ehe t ordnungsmäßiger nach der Schweitz gültiger

iſepaß.
Der Entwurf des Tabakabgabengeſetzes. Zum Ent

wurf des Tabakabgabengeſetzes ſchreibt die „Nordd. Allge.
Ztg. Zur Beſeitigung von Zweifeln die in Händler
kreiſen über die in Artikel 4, Ziffer 2 des Entwurfs eines
Geſetzes über Erhöhung der Tabakabgaben in Ausſicht ge
nommene Nachverzollaung der vom 1. März 1916
bis zum Jnkrafttreten des Geſetzes eingeführten Zigarren
und Zigaretten hervorgetreten ſind, werden wir ermächtigt,
darauf aufmerkſam zu machen, daß nach der Abſicht des
Entwurfs durch dieſe Vorſchrift nur eine en rege l
mäßigen Bedarf hinausgehende Vorein-
fuhr verhindert werden ſoll. Falls der Reichstag
dem Nachverzollungsvorſchriften des Entwurfs zuſtimmt,
T daher in Ausſichk genommen, auf Grund der in Artikel 4,
iffer 4 des Entwurfs en Ermächtigung in der

Nachverzollungsordnung zu beſtimmen, daß eine Nach
versol lung ausländiſcher Zigarren und Zigaretten
nicht kattfi n det, ſoweit die in der Zeit vom 1. März
dieſes Jahres bis zum Jnkrafttreten des Geſetzes von den
einzelnen Händlern verzollten Mengen die n e
nicht überſteigen, die nach dem Tagesdurch ſchnitt
der im Jahre 1915 von ihnen verzollken Gewichtsmengen
ich für die Geſamt, der Tage vom 1. März bis zum
nkrafttreten des ſetzes berechnet.

Die Fragen der inneren Koloniſation behandelte
am Dienstag im Abgeordnetenhauſe beim Landwirtſchafts
etat Abg. Hof f in einer bemerkenswerten Rede. Er be
grüßte es, daß die vielumſtrittene Domäne Siemersdorf
in Pommern äufgeteilt werden ſoll; dagegen bedauerte er,
daß die Domäne Philippshagen auf der Halbinſel Mönchs
gut erneut wieder verpachtet worden ſei. Der Grund, der
gegen die Aufteilung angeführt wurde, daß dieſe Domäne
nämlich der einzige Großgrundbeſitz auf der Jnſel ſei, iſt
nicht durchſchlagend. Jm Gegenteil: Ziel der inneren
Koloniſation muß es ſein, große zuſammenhängende
Bauernbezirke, wo ſich Dorf an Dorf reiht, zu ſchaffen.
Erſt dann kann das Bauerntum ſeine volle Kraft ent
falten, ſich gegenſeitig fördern und organiſteren, während
einzelne Gehöfte zwiſchen Großgrundbeſitz eingeſprengt nie
recht et werden. Was das Bauerntum in ſeiner
Geſchloſſenheit leiſten kann, hat man in Schleswig Hol
ſtein und in Hannover genugſam erfahren. Nach dem
Kriege iſt mit einer emſigen Tätigkeit auf dem Gebiete
der inneren Koloniſation zu rechnen, wie ja auch der 100-
MillionenZwiſchenkredit, der dieſer Tage vom Abgeord
netenhauſe genehmigt iſt, erkennen läßt. Hier erwachſen
der Domänenverwaltung große, ſegensreiche Aufgaben, be
ſonders auch für die Anſetzung von Kriegsteilnehmern und
Kriegsinvaliden. Trotz der Hergabe von Domänen für
die innere Koloniſation in den letzten Jahren iſt der Do
mänenbeſitz ſtändig gewachſen, und zwar ſeit 1867 um
40 000 Hektar, ſo daß er jetzt die gewaltige Fläche von
423 000 Hektar umfaßt (ungefähr den vierten Teil der
Geſamtfläche von Schleswig-Holſtein!). Es iſt daher
völlig unbedenklich, auf dieſen Domänenbeſtand bei der
inneren Koloniſaktion in erhöhtem Umfange zurückzu



greifen; natürlich kann dieſer Beſtand durch Ankauf von
Gütern wieder hergeſtellt werden. Abg. Hoff wies bei

dieſer Gelegenheit auch hin auf. die Kalamikät der vieh
loſen Wirtſchaften, beſonders in der Provinz
Sachſen. Der konſervative Abg. Hoeſch hatte ſchon 1912
in der Landwirtſchaftskammer zu Halle nachgewieſen, daß
in einzelnen Kreiſen der Provinz die Rindviehhaltung um
18 bis 22 Prozent zurückgegangen iſt. Dieſe Tendenz darf
bon der Domänenverwalkung nicht unterſtützt werden.
Der Miniſter hat in der Kommiſſion ausgeführt, daß er
auf die Domänenpächter im Sinne der vermehrten Vieh
haltung einwirken wolle, daß ihm aber ein großer Ein
fluß nicht zuſtehe. Es iſt aber nicht abzuſehen, warum
nicht in den Pachtbedingungen den Domänenpächtern vor
geſchrieben werden könnke, daß auf einer beſtimmten Fläche
guch eine beſtimmte Menge Vieh gehalten werden müſſe.
Man ſollte in dieſer Beziehung nicht ſchüchtern ſein bei
einer Frage, die für die Landwirtſchaft und für die Volks
ernährung von höchſter Bedeutung iſt!

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 7. März.) Das Ab

geordnetenhaus verabſchiedete heute zunächſt das Kn a p p
ſchaftskriegsgeſetz in dritter Leſung und erledigte
dann den Landwirtſchaftsetat. r Zentrums
abg. Stul l brachte die bedenkliche Erſcheinung der
Mäſſenabſchlachtung von Kühen zur Sprache, die in einer
Zeit, in der die Milch und die Butter knapp ſind, noch
ganz beſondere Beſorgniſſe erwecken müſſe Der Grundton
ſeiner übrigen Ausführungen war, daß unſere Landwirt
ſchaft in den Stand geſetzt werden müſſe, unſere Volks
ernährung vom Ausland vollſtändig unabhängig zu
machen. Der ſreikonſervative Abg. Brütt trat für eine
gewiſſe Einſchränkung der harten polizeilichen Abſperrungs
maßnahmen bei Viehſeuchen ein. Landwirtſchaſtsminiſter
Frhr. v. Schorlemer meinte, daß die in der OffentlichAn verbreiteten Anſichten über die Abſchlachtung von

ſtens 100 000 Kühe ſeien bisher abgeſchlachtet und die
Frühjahrweide werde die e De von ſelbſt verſenn laſſen. Jmmerhin gab der Miniſter zu, daß es

ſ. wenn nicht unmöglich ſein wird, bei längerer
Kriegsdauer unſeren Viehbeſtand in ſeinem vollen Amfang
zu erhalten und er machte dem Hauſe Mitteilung von den
Mahßnahmen, die einer Abnahme lang Viehbeſtandes
rechtzeitig vorbeugen ſollen. Eine Einſchränkung der poli
zeilichen Maßnahmen für den Seuchenſchutz lehnte der
Miniſter ab. Der Fortſchrittler i meinte dagegen,
daß die polizeiliche Seuchen bekämpft e oft mehr geſchadet
als genützt hat. Der Forderung des Abg. Stull, r
land müſſe ſich vom Auslande abſchließen, ſetzte er die
öchſt ſachverſtändige Außerung des Prof. Harms vom

lt wirtſchaftlichen Jnſtikut der Kieler Univerſität ent
gegen, der erklärt hat, Deutſchland würde nach dem Kriege
vielleicht noch mehr als vorher auf den Weltmarkt ange
wieſen ſein. Neue Zölle oder Zollerhöhungen
für Futtermittel wies der Redner als
handwirtſchaftsfeindlich zurück und verlangte
Auskunft über die eingzelſtagtlichen Ausfuhrverbote. Mit
warmen Worten trat Abg. Hoff für eine weitgehende
ſtaatliche Förderung der Geflügelzucht ein,
Durch die die inländiſche Eierproduktion gan

egungen, die bewieſen daß be vielen oMuſtergütern keine er in könne. Der Sozialdemokrat

Hofer trat für höhere Löhne der Landarbeiter ein und
richtete ſcharfe Angriffe auf die Rechte, worauf Abg. Dr.
Ro e ſiſcke erwiderte Jn ſeinen weiteren Ausführungen
lehnte auch er jede Milderung der Seuchenbekämpfung ab
und rechtfertigte die Erhaltung unſerer Spiritusinduſtrie.
Der Miniſter griff noch einmal in die Debatte ein, um
die Domänen in Schutz zu nehmen und um auch ſeinerſeits
nicht jedes Brennen der Kartoffeln zu Spiritus volkswirt
ſchäftlich nachteilig zu nennen. Mit einer Rede des na
tionalliberalen Landwirts Krüger die deutliche Spitzen
gegen die Gewinne der Großagrarier enthielt, ſchloß die

Zum Bflugeiſen.
Roman von M. Prigge-Brook.

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Erwarteſe du eine beſtimmte Poſt?“ fragte ſie ganz

freundlich.
Er hob unangenehm überraſcht den Kopf. „Wie meinſt

du das
„Weil ich daß du unzufrieden biſt und dem Poſt

joſef aufpaßt“, erwiderte ſie.
„Habt ihr das glücklich ausſpioniert?“ fragte Heinz

heftig. Er ſah ſie feindlich an. „Möchte wiſſen, wen meine
Poſt intereſſiert!“

Mich ſagte Roſemarie leiſe, trat auf ihn zu und zog
ihn aufs Sofa. „Setze dich zu mir, Heinz5 Er g 5 wider Wnkt.

„Haſt du denn kein Vertrauen mehr zu deiner alten
Schweſter

Er war gerührt.
„Mu, meine liebe Mu“, flüſterte er zärtlich. „Haſt du

den alten Quälgeiſt immer noch lieb?“
r als das. Jch bin ſtolz auf meinen Bruüder“,

antwortete ſie weich. hab mich damit unden,
er zu ſehen. Dafür habe ich ihn

nke ihn zu halten, auch wenn der
eht, bis einſt dein Sohn ihn aus

Jn e hoffentlich der Kauf
ieder, wenn auch ſein Vater

lachen.
t du warten

w

n arg übertrieben ſind. Nicht 800 000 ſondern höch

Debatte. Am Donnerstag ſtehen der GeſtütEtat und der
EiſenbahnEtat auf der Tagesordnung.

Kriegstagung
der preussiſchen Hausbeſitzer.

Der Preußiſche Landesverband der Haus und Grund
beſitzer-Vereine hielt unter dem Vorſitz des Herrn Juſtiz
rats Dr. Baumert ſeine diesjährige Tagung am 5, und
6. März zu Magdeburg Caſée „Hohenzollern“, ab.
Als Vertreter der Stadt Magdeburg waren erſchienen
Bürgermeiſter Schmiedel und Stadtrat Dr. Arnold. Von
Abgeordneten waren anweſend Reichstags und Landtags
abgeordneter Dr. Arendt, Reichstagsabgeordneter Bart
ſchat, Landtagsabgeordneter Conrad, der gleichzeitig den
e Mittelſtand vertrat, und Landrat von
Jacobi.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf die Ermäßi
gung der Beſitzwechſelabgaben, über die Herr
Juſtizrat Dr. Loewenfeld berichtete. e

Ganz unerträglich wirkten die Beſitzwechſelab
gaben in den jetzt überhandnehmenden Fällen, in denen
die Beſitzer erſter Hypotheken die Verſteigerung betreiben,
weil ſie den Beſitzern der nachſtehenden Hypothek die Ret
tung der Hypothek überall erſchweren, zum Teil ſogar un
möglich machen.

Wenn, wie in Ausſicht ſteht, das Reich den Landes
ſtempel übernimmk, ſo dürfte dadurch die verſchieden hohe
Belaſtung des Grundbeſitzes in den einzelnen Staaten
aufhören Jnzwiſchen ſei bei den beteiligten Staats und
Kommunalbehörden mit aller Kraft dahin zu wirken, daß
eine Außerhebeſehung des Landesſtempels und der Kom
munalumſaßzſteuern für die Fälle erfolgt, in denen ein
Hypothekengläubiger zur Rettung ſeiner Hypothek ein not
leidendes Grundſtück, ſei es freihändig, ſei es im Wege
der Zwangsverſteigerung, erwirbt, ſofern dadurch der
Eigentümer von ſeiner perſönlichen Schuldverbindlichkeit

den Laſten befreit wird.
Bei dem nächſten Punkt der Tagesordnung über die

Realkreditfrage wies Juſtizrat Dr. Baumert auf
die Notwendigkeit der Errichtung von Stadtſſchaften
hin, die ſelbſtverſtändlich nicht die einzige, aber im Sinne
der Hausbeſitzer beſte Löſung der Realkredite darſtelle.
Er hob beſonders die Unterſchiede zwiſchen Stadtſchaften
und den Landesbanken bezw. Provingzialhilfskaſſen hervor
und ging dann weiter auf die Möglichkeiten ein, die Stadt
ſchaften für die Ausgeſtaltung des nachſtehenden Hypo
thekarkredits nutzbar zu machen. Jn der angenommenen
Entſchließung wurde unter Anerkennung des Geſetzentk
wurfs betr. Stadtſchaften ausgeführt, daß die Stadtſchaften
zur Hergabe nachſtehender Hypotheken bis zum Betrage
von ungefähr 80 Prozent des Grundſtückswertes in den
Stand geſetzt werden müſſen. Es müßte ferner eine Stadt
ſchaftsbank für die beſſere Unterbringung der Stadtſchafts
pfandbriefe ins Leben gerufen werden. Zu dem letzten
Punkt der Tagesordnung gab der Vorſitzende einen kurzen
Überblick über die während des Krieges zum Schutze des
Hausbeſitzes erlaſſenen und weiter zu erſtrebenden geſetz
lichen Maßnahmen. Der Verbandstag vertrat den Stkand
punkt, daß bei Gewährung von Mieksunterſtützung nicht
grundſätzlich ein Mietserlaß ſeitens der Hausbeſißer ge
fordert werden dürfe, und daß während des Krieges Und

e entſprechende Zeit nach dem Kriege Hypothekenkapi-
kalien nicht gefordert werden dürfen Beigorbneter Rohde
Zehlendorf regte die Frage eines Erſates für die während
des Krieges erlittenen Mieksausfälle an. Damit war die
Verhandlung des erſten Tages geſchloſſen.

Provinz und Amgegend.
Naumburg, 8. März. Als der Bahnarbeiter Paul

Hilbert am Freitag mit einer Karre die Drehſcheibe
auf dem e Bahnhof überſchreiten wollte, wurde er
von einer Maſchine erfaßt. Dabei erhielt er einen Stoß
gegen die Bruſt und erlitt Verletzungen an den Beinen,
an deren Folgen er am Sonnabend ſtarb.

„Jch habe Carenno verſprochen, ſeine Photographienumd Skizzen zu ſichten, er ſelber iſt zu krank dazu, hat aber

mit einer Menge Zeitungen und Schriften abgeſchloſſen
ſeit e große Einbuße erleiden, wenn ich ihm nicht

eiſtehe“.
„Esgeht deinem Freunde ſchlechte erkundigte Roſe

marie gleichgültig. Sie hatte von der Ausſprache mit
Heinz mehr erhofft, und ſah ſich dem Ziele fern

„Jch weiß nicht“, antwortete Heinz beklommen, „das iſt
ja, was mich quält. Es läßt mir keine Ruhe, ich mu
wach Wien“.

„Warte lieber die Nachricht ab. Vielleicht braucht dein
Freund dich nicht, hat einen anderen gefunden

„Kein anderer kann ihm helfen, er müßte denn dabei ge
weſen ſein. Aber, er dachte einen Augenblick nach, „viel
v on e und es eilt nicht ſo, ich will noch warten“.

r erho
„Wie gefällt dir Erna?“ fragte Roſemarie ganz un

vermittelt.
„Vortrefflich, Mu. Sie iſt

was deiner Erziehung Ehre ma
„Jſt das alles dachte die ſter enttäuſcht, als er

die Tür hinter ſich zuzog. Des Mädchens war ſie ſiHeinz aber dachte n am ſie, dachte überhaupt noch n chtan Ehe und Liebe, ſonſt wäre er vorhin e ſo unbe
fangen geblieben als ſie von ſeinem künſtigen Sohn ſprach
Sie tröſtete ſich, ſein Herz ſei jedenfalls noch und er
erſt dreiundzwanzig! Vier Wochen weilte er erſt im Pflug
eiſen. Er würde Ernag näher kennen und endlich lieben
lernen. Getröſtet kehrte Roſemarie an ihre unterbrochene
Arbeit im Kontor zurück.

Jakob Ehlers hütete ſeit Tagen das Bett. Es ſchien,
als habe die Lebenskraft des Greiſes nur noch bis zur

Jetzt ging es rapideHeimkehr des Erben vorgehalten.
abwärts mit ihm.

Der Arzt gab keine Hoffnung. „Er wird e wie
n S ohne Schmerzen, vhne Qualen, gönnen Sie ihm

n Tod“
Doktor Heinz litt die Anruhe nicht im Zimmer. Er

ſchhenderte in Haus und Hof umher und kam ſchließlich
in den Garten. Vom Krocketplatz tönte Hammerſchlag.
Heing näherte ſich den Spielern.

Erng, die eine Freundin zu Beſuch hatte, beendete als
Siegerin diee erſte Partie e e„Willſt du mithalten, Heinz?“ rief ſte ihm fröhlich ent

H. gang famoſes Mädel,

gegen. „Das wäre fein! Dorg kann ſich nämlich nicht mit

bezüglich der Hypothek des Ubernehmers und den vorgehen

„Das iſt nicht möglich, Mu“, antwortete Heinz beſtimmt.

F Bernburg, 7. März. Laut Bekanntmachung der Her
zoglichen Regierung iſt die Ausfuhr von Rindvieh
einſchließlich Kälbern, von Schaffen und Schweinen
aus Anhalt bis auf weiters nur mit beſonderer ſchriftlicher
Genehmigung des Vorſitzenden des „Viehhandelsverbandes
Herzogtum Anhalt geſtattet.

Arendfee (Alm.), 7. März. Zwölftauſend Stück junge
Marenen wurden nach erfolgreicher Erbrütung in
Drehſtromapparat des Fiſchbruthauſes vom Landwirt
ſchaftlichen Jnſtitut der Aniverſttät Halle in den Arendſee
geſetzt, wo dieſer ſchmackhafte Fiſch nach Einſetzen in den
früheren Jahren bereits heimiſch geworden iſt Bezogen
wurden die Marenen als befruchtete Eier auf Koſten des
Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzog
tum Anhalt, der ſeine Geſchäftsſtelle in Magdeburg,
Goetheſtraße 11, hat.

Leipzig, 5. März. Anläßlich der glücklichen Heim
kehr der „Möve“ hat der Flottenbund Deutſcher
Frauen an den Kaiſer ſolgendes Telegramm gerichtet
Ew. Kaiſerliche Majeſtät wollen allergnädigſt geruhen,
die ehrerbietigſten Glückwünſche des Floktenbundes Deut
ſcher Frauen zur glücklichen Heimkehr Ew. Majeſtät Schiff
„Möve! von ſeiner ſo außerordentlich erfolgreichen, mit
kühnem Wagemut unternommenen Kreugfahrt in den
feindlichen Gewäſſern entgegenzunehmen. Mit hoher
Freude und Bewunderung begrüßen wir den umſichtigen
Führer und die tapfere Beſatzung des Schiffes in der Hei
mat. Frau Marie Peters, Vorſitzende des Flottenbundes
n Frauen.Zwickan, 8. März. Zwei ködliche An glücks fälle
ereigneten ſich im hieſigen Bergbaubetriebe. Der Tage
grbeiter Träut mann aus Reinsdorf erlitt auf dem
Wilhelmſchacht I in Oberhohndorf einen Schädelbruch, in
dem er auf der Förderbrücke von einem Kohlenhund ge
quietſcht wurde. Auf dem zweiten Bürgerſchacht ebenda
wurde die 17 jährige Kohlenleſerin Röthig, gebürtig
aus Oberplanitz, in der Kohlenwäſche von der Trans
miſſion erfaßt, einige Male herumgeſchleudert und blieb
infolge ſchwerer Kopfverletzungen tot liegen.

Dresden, 5. März. Grobe Mißſtände in der
Geſchäftsführung des Dresdner Lebensmittelausſchuſſes enthüllt eine Verhandlung vor
dem Dresdner Schöffengericht, die wir der „Köln. Volks
zeitung“ entnehmen. Die Verkäuferin Weiſe, die von
Lebensmittelgusſchuß im der Verkaufsſtelle in der Neu
ſtädter Markthalle angeſtellt war, war wegen Unter
ſchlagung von 1300 Mark angeklagt. Sie ſollte nun
am 16. Dezember einen großen Poſten Erbſen erhalten
haben. Jm Gerichtsſaale wurde nun ſeſtgeſtellt, daß bei
derartigen Lieferungen weder Empfangsbeſtätigung noch
Lieferungsſchein gegeben wurde, was natürli chgroße Ver
wunderung beim Gerichtshofe hervorrief. Einige Tage
wach der Lieferung wurde nun Frau Weiſe aufgefordert,
eiten Lieferſchein zu unterſchreiben. Frau Weiſe weigerte
ſich, da ſie keine Erbſen erhalten haben wollte. Daraus
ergab ſich die Klage Auf die an wo die Erbſen hin
gekommen ſeten, erklärte die Angeklagte, es ſei auf dem
Speicher, wo die Waren lagerken, ſchon ein ſch wun g
hafter Handel getrieben worden. Es wurde feſtge
ſtellt daß Zoll und Ratsbegamte, größere Ge
ſchäftsleute, feine Penſionen fünf bis zwanzig
Pfund der Gem üſe, die doch für die ärmere Be
völkerung angekauft waren, zum Teil ſogar ins Haus ge
liefert bekommen hatten, während arme Frauen ſtunden
len en Verkaufsſtellen warten mußten, um dann
im günſtigſten Falle ein Pfund zu erhalten. Der Gerichts

f kam zu der Meinung es habe nicht nächgewieſen wer
den können, daß Frau Weiſe die Erbſen wirklich erhalten
habe. Sie wurde daher freigeſprochen, da die Geſchäfts
gebarung allen kaufmänniſchen Gebräuchen wider preche.
Die Angelegenheit wird jedenfalls noch ein Nachſpiel im
Dresdner Städtverordnetenkollegium haben, da ſich unter
den Begünſtigten auch ein Stadrat und ein Stadtverord
neter befinden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

den Spielregeln befreunden und beſtreitet mir das Recht,
ihre Kugel ſortzukrocketieren. Wollen wir eine Lehrpartie
machen Dorag ſieht zu.

Heins verneigte ſich gegen die junge Dame, die er
flüchtig als Kind gekannt. Bereitwillig ergriff er einen
Hammer, wählte die Kugel aus und ſtellte ſich neben
Erna ans Ziel.

Die Kugeln flogen, dröhnend
gegen das harte Holz. Hei
ſeine Partnerin mit ganzer
danken irrten ab.

e
pi mechantſch. enele dabei war. Seine Ge

„Keinemn Brief für mich, Joſef?“ fragte er gewohn

heigIte ſchwenkte ein weißes Papier. „Aus Wien,Der
Herr Doktor

„Verzeih', liebe Erna!“ Se

re umzuſehen, z ü nr Entriß dem Boten den Brief und ſtürmte über die
re n auf ſein Zimmer. v

ort nahm er ſich nicht Zeit, den Umſchlag er v
zu öffnen, gewaltſam riß er ihn auf, entfaltete den Brie

n Du r i u t e rnmich ve i n, ſo bald als möglich zu ihm zukommen. e r kramk. Der t will, daß er un
in ein damit er vorPflege hat. e

möchte doch alles tun. Nun ſoll er nach Graz gehen, damit

rſein Leiden, er vergeht r vor ne an
n hätte, tät er ſich nibitte Sie daher s kommen Sie bald!

Jch würde
eintrichten, da

(Fortſetzung folgt.



Anzeigen

Bekanntmachung.
1.

Auf Grund der Bundesrats
verordnung vom 4. November
1915, betreffend die Regelung der
Milchpreiſe und des Milchver-
brauche R. G. Bl. Nr. 7283
wird für den Bezirk der Stadt
Merſeburg nach Anhörung der
w. Preisprüfungsſtelle
er Höchſtpreis für Milch im

Kleinhandel wie folgt feſtgeſetzt:
1. Vollmilch das Liter 24 Pfg.,
2. Magermilch das Liter 15 Pfg.

2.
Dieſe Verordnung tritt ſofort

in Kraft.
3.

Wer dieſe Höchſtpreisfeſtſeßun
genüberſchreitet( Verkäufer ſowohl
wie Käufer) wird mit Gefängnis
bis zu t Jahr oder mit Geldſtrafe
von 10000 Mark beſtraft. Neben
der Gefängnisſtrafe kann auf Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt werden. Außerdem kann
gngeordnet werden. daß die
Verurteilung auf Koſten des
Schuldigen öffentlich bekannt zu
machen iſt.

Merſeburg, den 6. März 1916.
Der Magiſtrat.

faſt neue Arehrollen
ſind billig zu verkaufen. Günſtigel J
Gelegenheit, einen unbenutzten
Roun auszunützen. Offert. unter
U I 8828 an Rudolf Moſſe, Halle g S

Spelsemöhren,
friſch aus der Miete, gibt ab

Rittergut Groß-Kayng,
Bahnſt. Frankleben.

Eine Singer-Nähmaſchine,
faſt neu, Rundſchiffchen, paſſend
als Oſtergeſchenk, zu verkaufen

Sand 15, parterre

Hittleres Wohnhaus
mit größerem Garten ſofort zu S e
kaufen geſucht.

Offerten unter T O an die
Exved. d. Bl.10bis l rgen geh

in Merſeburger Flur oder Um
ebung auf ein oder mehrereJahre zu pachten geſucht.

Angebote mit Angabe der
Lage des Feldes und Pachtpreis
erbeten unt. R X an die Exped.
dieſes Blattes.

Herren- u. Damenrad
zu kaufen geſ. Zahle bis 50 Mk.
Off. mit Preis u. „Damenrad“ an
die. Exped. d. Bl.

100 3tr. 6pelſekartoſſeln
ohne Bindung des Höchſtpreiſes
bald zu kauf. geſ. Angeb. erb.
Albin Reumann, Bahnbau i. Röſſen

Gut möbliertes zimmer
zu vermieten Steinſtr. 13, Laden.

Nachruf.
Am 4. Märs starb plötslich und un-

srWartet unser treuer Kamoerad,
der Sekretär der Versgtcherungs-Anstalt, ier,

Artur Renno.
In dem Verstorbenen verliert der

Verein einen lieben und treuen Kameraden
Wir bedauern aufrichtig seinen frühen
Heimgang und werden wir sein Andenken
auch über sein Grab hinaus hoch in Ehren
halten.

Merseburg, den 8. März 1916.

Der Hiitäranwärter- Verein

Den Heldentod fürs Vaterland starb
am 20. Jani 1915 durch Kopfschuss unser
lüeber Sohn, Bruger, Schwager und Onkel

defher- Puddings

aus Dr. Oetker's Puddingpulvern ist
eine ganz Vorzügliche Speise, die für wenig
Geld und mit wenig Mühe täglich auf den
Tisch gebracht werden Kann.

Nahrhaft
Wohlschmeckend

Billig
leicht herzustellen

Dr. A. Oetker, vanrmittettabri Bielefeld

W n d
ſind heute bei mir eingetroffen.

Wälly Gümderoth.
Ihm Zur Ehre seines 22. Geburtstages tren ge-

denkend die trauernden Famiſfien
Gllnclerotn, lungholz, Reſinger und He Nervebirg.

Eugen Güntlerotn, 1 t. lararett Rolandsect, Rhein
Aldert Heß, 1. It. Warschau.
Paul Langholz, 1. t Palgien.
Gustav langholz, 1. t. in Ogten.

Rhefnholc RöBler, t. im Westen

Bekanntmachung.
„„Zom Dienstag den 14. März ab werden Kartoffeln aus dem

ſtädtiſchen Keller nur noch an diejenigen Haushaltungen der Stadt
Merſeburg verabfolgt, welche nachweislich ohne Kartoffeln ſind.

Zur Prüfung der Angaben kann die Unterſuchung der Vor
ratsräume uſw. durch beauftragte B. amte angeordnet werden.

2.
Für den Kopf der Bevölkerung werden höchſtens 10 Pfund

Kartoffeln pro Woche gewährt. In beſtimmten Fällen kann die
Einſchränkung dieſes Wochenſatzes angeordnet werden.

3.
Jede Haushaltung, die nachweislich nicht im Beſitze von

Kartoffeln iſt, erhält ihren Bedarf von Woche zu Woche durch die
ſtädtiſche Kartoſſelſtelle Rathaus, 2 Treppen gimmer Nr. 23
zugewieſen. Dort werden jeder Haushaltung die erforderlichen
Kartoffelkarten über je A Zentner, die vom 14 März 1o16 ab allein
zum Bezuge von Kartofſeln aus den ſtädtiſchen Beſtänden berech
tigen, gegen ſofortige Bezahlung des Kauſpreiſes ausgehändigt

ie Prüfung, wieviel Mitglieder zu einer Haushaltung i
hören und ob die gemachten Angaben richtig ſiad, wird gusdruck
lich vorbehalten. Nötigenfalls kann die Beibringung von Urkunden,
Anmeldeſcheinen, Brotkarten uſw. gefordert werden.

Heizb. Dwmer mit Betten Ha

offen Kreuzſtr. 4.ku elen. Wohn vo Schlaſzimmer

iſt zu beziehen. Näheres in der
Exped. d. Bl.

mit elektr. LichtEx BMöhl Zimmer zu vermieten

Hälterſtr. 6.
Kleines Logis zu vermiſeten

zum 1. April zu beziehen
Neumarkt 78.

Mlehvalz
zum Streuen u. Auſtauen

empfiehlt

Eduard Klauss,
Windberg 3.

Jrüb bringe
friſch eingetroffen bei

4.
hrs an der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle

im Rathaus haben diejenigen Haushaltunasvorſtände, welche
Kartoffeln aus ſtädtiſchen Beſtänden beziehen wollen, die Kartoffel
karten erſtmalig in folgender Reihenfolge zu löſen
3) aus den Straßen A bis einſchl. R am Freitag den 10 3. 1916 und

Sonnabend den 11. März 916
J O am Montag den 13. März 1916

0) P
u Dienstag den 14 März 1916.,

A am Mittwochdents März 916
während der Dienſtſtunden:
von 3—6 Uhr.

Zur Regelung des Verke

r r v

u. Donnerstag d. 16 März 1916
vormittags von 8-1 Uhr, nachmittags

während der Verkanfsſtunden:
vormittags von 8—12 Uhr, nachmittags von 2—6 Uhr.

Die Ausgabe ſelbſt erfolgt nur gegen Abgabe der vorber in
der ſtädtiſchen Kartoffelſtelle im Rathaus gelöſten Kartoſfelkarte.

6.
Die Kartoffelkarte iſt nicht übertragbar.

7.
Wer ſich durch wiſſentlich falſche Angaben in den Beſitz ihm

nicht zukommender Kartoffelmengen bringt und ſich dadurch zum
Nachteile der übrigen Einwohnerſchaft bereichert, macht ſich ſtrafbar.

Merſeburg, den 7. März 1916

WWeſhe

TunMülehlähe

rnhberger, Meweburg FernoprecherL.

LVZEUN.
Der Jaterläudisehe Abend
des Lyzeums findet am Sonnabend den 11 März
6-8 Uhr abends in der Städtisenen Tarnhalle

in der Wilhelmstrasse statt.

Schillers „Iiect von der
Mawasches el Das

I.

Putriotische Darbletungen,
Clocke“, komnon 9 Brede,

Helgenm gehen von emer.
Der Reinertrag soll dem Roten Kreuze

zugeführt werden.
Eintrittskarten zum Mindestsatze von 50 Pfg. ind beim

Schuldiener im Lyzeum zu haben.
Merseburg, den 4, März 1916.

A. Der Direktor

e
ſabbländ Frauen

Menehunrg San

Kitallederverzawwiang
enstag den 14. März,

abends 8 Uhr,
in Rülkes Gaſthaus a. Bahnhof.

Tagesordnung:

W r e e2. Rechnungslegung und Jahres
bericht.

3. Beſprechung d. Jahresberichts.
4. Vortrag des Schriſtführers

Herra Prof. Bithorn:
Wie können die deutschen
Frauen le durch den Krieg
angehähntelnnäherung der
Ftäncle förcdern

Alle Mitglieder des Vexeins
werden zu dieſer Verſammlung
dringend eingeladen.

Die VorſitzendeFrau von e dorkt.
Ein auf Reklamat. zu entlaſſender

Krfegsheschädigter (aufmann)
wügscht Stellung im Kontor oder Büro

Off. erb. unt. A Wan die Exp. d. Bl.

Zuverläſſiges, nicht zu junges

dchen
Der Magiſtrat.

Verband deutsch.

Handlangsgehllt.

hreisverein

Merseburg.

z Monatsver
ſammlung

M am 9 d. Mts.
abends 8 Uhr

e i. Vereinslok.
S HalberMond.

Zahlreiches
Erſcheinen er

beten.

Anlegerinnen
für Buchdruckſchnellpreſſen werden

gefucht. Görling.
Gewandten

Peſtschenhobler
ſucht für dauernde Arbeit
Peitzche' fahrt Hallesche Atr 17.

Jüngeres Mädchen als Auf
wartung für vormittags geſucht

Kl Ritterſtr. 14, part.
17 jähr. Aufwartung
ſucht 1. April

Lindenſtraße 19 I.
Junges 21jähriges Mädchen,

welches Jahr Schneidern ge
lernt hat, ſucht Stelle zum Weiter
ausbilden. Offerten unter M
mit Preis an die Exped. d. Bl,
erbeten.
Partemonnale in Fräubleden Venl.

Bitte abzugeben
zum 1. 4. geſucht Preußerſtr. 20. Frankleben, Weißenfelfer Str. 8.

l h



nterhalb der Brockenbahn Klötze, au

GHeilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
Nr. 58.

Provinz und Amgegend.
g. Halle, 6. März. Am Freitag abend paſſierte Gene

ralfeld marſchall Graf Haeſeler mit ſeinem
Adjutanten mit dem gegen 6 Uhr auf hieſigem We
von Berlin ankommenden P-Zuge unſern Bahnhof.
rend des kurzen Aufenthalts Ligte ſich der greiſe Heer
führer auf dem Trittbrette ſeines Wagenabteils und wurde
von dem ihn erkennenden Publikum ehrerbietig gegrüßt.
Mit dem fahrplanmäßigen DZuge ſetzte er ſeine Reiſe nach
Thüringen weiter fort.

Halle, 8. März. Der Magiſtrat der Stadt Halle er
läßt eine Bekanntmachung, nach welcher der Kauf, Ver
kauf und die Zurſchauſtellung der Schultüten (Oſter
tüten) verboten wird. Unter Schultüten (Oſtertüten) ſind
Tüten zu verſtehen, die mit Konfekt, Süßigkeiten uſw. ge
Be der Schuljugend aus Anlaß des Schulſchluſſes und zu

eginn des neuen Schuljahres gegeben werden. Zu
widerhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Eilenburg, 8. März. Der berg ar ver Wilhelm
Grune, Ehrenbürger von Eilenburg und Stadtälteſter,
hat für den Bau eines evangeliſchen Gemeindehauſes eine
Stiftung von 40000 Mark gemächt. Außerdem ſchenkte
er dem Allgemeinen Turnverein, der ihn anläßlich ſeiner
50 jährigen Mitgliedſchaft zum Ehrenmitglied ernannte,
eine 7 Morgen große Wieſe, zwiſchen den Schrebergärten
und dem Fuvbiſch gelegen, der der Verein den Namen
geh en Gerste des Allgemeinen Turnvereins“
gab.

Artern, 7. März. Ver haftet und in das hieſige
Gefängnis eingeliefert wurde, wie die „Sangerh. Ztg.
ſchreibt, der ledige Buchhalter Bachmann von hier.
Derſelbe hat in Gemeinſchaft mit einem auswärts wohnen
den „Freunde“ eine Scheckfälſchung in Höhe von 1800 Mark
vorgenommen und hatte dieſer Tage den Eingang dieſes
Betrages erwartet. An Stelle des Geldes erſchien aber
die Polizei in ſeiner Wohnung und nahm ihn feſt. Auch
der „Freund“ befindet ſich bereits in Haft.

Braunlage, 7. März. Durch die unzutreffende Aus
kunſt eines Briefträgers aus einem Nachbarorte wurde
ſeit dem 23. Februar in entgegengeſetzter Richtung nach
dem vermißten Kaufmann Max Salger aus Magde
burg geſucht. Montag nachmittag fand eine unter Führung
des Kurverwalters Kind aus Braunlage am Brocken
ſtreifendſe Such Abteilung Braunlager Schneeſchuhfahrer
an der Telegraphenſtange 59 der Brockenbahn den Hut des
Vermißten und ſah, daß auf der Fundſtelle des Hutes vom
Brocken her eine Schneeſchuhfährte ging, die unterhalb der
Brockenbähn in einer Fußfährte Verlängerung fand. Dieſe
Fußfährte führte durch ein ſo unglaublich dicht verwachſenes
Und klippenüberſätes Gerölle, daß nur ein um ſein Leben
kämpfender verirrter Menſch dieſe Fährte hinterlaſſen
haben konnte. Die Fähre würde aufgennommen von dem
Holzmeiſter Louis Meher und dem Steinhauer Auguſt

ß e Saertgeſeſſen, gelegen und wieder geſeſſen hatte. ließlimuß ihn die Dunkelheit überraſcht haben er ſtürzte e

der Schneiſe zwiſchen den Forſtorten Oberer Buchhorſt 165
und 166 etwa 500 Meter oberhalb der Jlſe in ein 2 bis
3 Meter tiefes Loch, aus dem er ſich nicht mehr befreien
konnte, ſo daß er dort erfroren iſt.

F Eiſenach, 7. März. Eine Ro heit ohnegleichen iſt
im hieſigen Tiergarten von leider noch unbekannten Frev
lern begangen worden, wie aus folgender Anzeige der
Verwaltung des Tiergartens hervorgeht: Wir ſichern dem
jenigen eine namhafte Belohnung zu, der uns den bezw.di Later bekanntgibt, welche am Sonntag abend im Tier

arten im Affenhaus unſere Mantelpaviane durch Stockſuche dermaßen verletzt haben, daß dieſe eingingen.

Merseburg und Omgegencd.
8. März.

F Zur Vervollſtändigung unſeres Berichtes über den
ſtern vormittag geſchloſſenen Provinzigllandtagſe das folgende, erſt am Nachmittag eingelaufene Tele

gyamm aus dem Großen Hauptquartier mitgeteilt:
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben den

Huldigungsgrüß und die treuen Wünſche des Provin
ziallandtages für den Sieg der deutſchen Waffen und den
ruhmvollen Ausgang der ſchweren Heimſuchung des
Vaterlandes gern entgegengenommen und laſſen den
Wanne en e er für die patriotiſche

undgebung herzli anken.
Auf Allerhöchſtem Befehl

Geh. Kabinttsrat von Valentini
Auszeichnung. Der Pionier Albert März,

Sohn der Witwe März hierſelbſt, wurde für bewieſene
Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichnet. Er erwarb ſich dasſelbe bei den
Kämpfen in den Vogeſen im Oktober vorigen Jahres.

Perſonalien von der Provinzialverwaltung. Der
geſtrige Bericht unſeres Berichterſtatters über die Schluß
ſitzung des Provinzialausſchuſſes bedarf einiger Richtig
ſtellungen. Herr Landesrat Freiherr v. Schleinitz iſt
nicht zum Landesbauxat gewählt worden, ſondern wurde
nur in ſeiner Eigenſchaft als Landesrat von der Landes
verſicherungs anſtalt Zur Zentralperwaltung
übernommen. Die Wahl eines Landesbaurats hat
überhaupt nicht ſtattgefunden, vielmehr wurde in ganz
deutlicher, nicht mißzuverſtehender Weiſe der Beſchluß des
Landtags verkündet, wonach es in das Ermeſſen des Pro
vinzialausſchuſſes geſtellt iſt, die Wahl auf Grund einer
Ausſchreibung oder auch ohne Ausſchreibung vorzunehmen.

Der zum Landesrat gewählte bisherige Landes
aſſeſſor Dr. jur. Staude iſt aus Halle gebürtig. Er
war früher Vizekonſul in Yokohama und mußte im Jahre
1910 aus geſundheitlichen Rückſichten nach Deutſchland zu
rückkehren. Jhm iſt das Reſſort des Landesrats Freiherrn
v. Schleinitz bei der Landesverſicherungsan-
ſt alt mit einem Anfangsgehalt von 5400 Mk. übertragen.

MärzenSchnee. Der Dienstag ſcheint jetzt für die
Witterung als Wetterſcheidetag zu gelten. or drei
Wochen trat am Dienstag um die Mittagszeit Schneefall

Donnerstag den 9. März

e nen e eoßen Schn t m Dienstag minezu ſeten r ihn a und denn n den
Nachmittagsſtunden r und mehr, ſo daß am Abend
Stväßen und Plätze vollkommen mit Schnee ckt waren
und die Stadt den Charakter einer echten Winterlandſchaft
annahm Allerdings dauerte es nicht lange, bis der Schnee

e e e ehe en lWunters Macht gebrochen t und der Frühling bald naht.

Möge er kommen, wir ſind zu ſeinem ſang bereit!
Aus dem ganzen Reiche kommen Nachrichten über beträcht
liche Schneefälle, die mehr oder weniger Verkehrsſtockungen
im Gefolge hatten. Auch der Bahnverkehr litt ſehr da
runter. So wird uns u. a. berichtet: Das geſtrige außer
erres ſtarke Schneetreiben hat auch beträchtliche
Verkehrsſtockungen im Straßenbahnbetri eb
Halle Merſeburg zur gehabt. Der Wagen
nachmittags 3,35 Uhr kam erſt nach 5 Uhr in Halle an.
Er hatte unterwegs, trotz der Schaufeln an den Vorder
rädern, auf der freien Strecke mit hohen Schneeverwehungen
zu kämpfen. gn Ammendorf mußte der von Schkopau mit
ge nommene Anhänger zurückbleiben. Mit noch viel
größeren Hinderniſſen war die Rückfahrt verbunden Erſt
n 7 Ahr konnte ein nach Merſeburg durchgehender

gen die Fahrt riskieren. Trotzdem vorher auf der
ganzen St unter Leitung des Direktors Löhr der
S lug tüchtig Dann hatte, mußte, namentlich von
Schkopau aus, der Wagen öfter de da die inzwiſchen
neu eingetretenen Verwehungen den Schnee ziemlich hoch
auf die Schienen gewälgt hatten. An den Seiten lag er
mindeſtens einen halben Meter De Schaffner und
Wagenführer und in lobenswerter Weiſe auch die Paſſa
kere waren Fleißtig beim Schneeſchaufeln tätig. o
nnten wir glücklich von der Fahrt mit unfreiwilligenelementaren Zinderttſen wach Und zurück um 728 Ahr

abends beim „Tivoli“ anlangen. Hier hat ſich geſtern
wiederum die dringend notwendige Errichtwng einer
Wavtehalle erwieſen.

Höchſtpreis für Milch im Kleinhandel. Der hieſige
Magiſtrat hat nunmehr für den Bezirk der Stadt
Merſeburg den Höchſtpreis für Milch im Kleinhandel
feſtgeſetzt. Es koſten ein Liter Vollmilch 24 Pf.,
ein Liter Magermilch 15 Pf. Die Preiſe treten
ſofort in Kraft. Wer dieſe Höchſtpreisfeſtſetzungen
überſchreitet Verkäufer ſowohl wie Käufer) wird mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe von
10 000 Mark beſtraft.

Kartoffelkarten. Nach einer Bekanntmachung des
hieſigen Magiſtrats werden vom Dienstag den 14. März
ab aus dem ſtädtiſchen Keller in der Brauhausſtraße
Kartoffeln nur noch an diejenigen Haushal-

e der Stadt ausgegeben, welche nachweislich
ohne Kartoffeln ſind. Für den Kopf der Bevölkerung
werden höchſtens 10 Pfund Kartoffeln pro Woche
gewährt. Die Haushaltungen, die nachweislich nicht im
Beſitze von Kartoffeln ſind, erhalten ihren Bedarf von
Woche zu Woche durch die ſtädtiſche Kartoffelſtelle,
Rathaus, 2 Treppen, zugewieſen. Sie erhalten dort die

erforderlichen Kartoffelkarten über je r.
gegen ſofortige Bezahlung des Kauf
preiſes ausgehändigt. Ohne Kartoffelkarten werden
Kartoffeln aus den ſtädtiſchen Beſtänden nicht mehr ab
gegeben. Zur Regelung des Verkaufes an der ſtädtiſchen
Verkaufsſtelle iſt die Stadt in drei Bezirke eingeteilt,
und zwar erhalten die Haushaltungen der Straßen
A. bis H. an jedem Dienstag gegen weiße Kartoffel-
karten, diejenigen der Straßen J. bis O. an jedem
Donnerstag gegen blaue Karten und diejenigen der
Straßen P. bis 3. an jedem Sonnabend gegen gelbe
Karten Kartoffeln in den Verkaufsſtunden von vormittags
8 bis 12 und nachmittags von 2 bis 6 Uhr ausgehändigt.
Die erſtmalige Ausgabe von Kartoffelkarten findet
bezirksweiſe vom Freitag dieſer Woche bis Donners
tag nächſter Woche ſtatt. Die Käartoffelkarte iſt nicht
übertragbar. Die weiteren Beſtimmungen wollen unſere
Leſer aus der in heutiger Nummer enthaltenen Bekannt
machung erſehen.

Briefbeförderung über die alte ruſſiſche Grenze
Die Bekanntmachung des ſtellvertretenden komman-
dierenden Generals des 4. Armeekorps über das Ver
bot der Beförderung von Briefen uſw. über die alte
ruſſiſche Grenze iſt zum Teil mißverſtanden worden.
Dadurch ſoll nicht verboten ſein der Briefwechſel über
dieſe Grenze hinaus, ſondern nur die Beförde-
rung und Mitnahme von Briefen uſw. durch
Privatperſonen. Dieſe Beförderung ſoll nur durch
die Poſt erfolgen und die damit beſonders amtlich
beauftragten Perſonen.

Eine neue Verordnung für die Einfuhr von
Kakao. Der Reichskanzler hat eine Beſtimmung er
laſſen, nach der Kakao, welcher aus dem Ausland ein
geführt wird, nur durch die Kriegs-Kakao-
Geſellſchaft in Hamburg in den Verkehr ge
bracht werden darf. Als Kakao im Sinne dieſer
Beſtimmung gilt roher, gebrannter oder geröſteter
Kakao, Kakaobutter, Kakaomaſſe, Kakaopreßkuchen
und Kakaoſchrot. Wer aus dem Ausland Kakgo ein
führt, iſt verpflichtet, den Eingang der Ware im Jn
land der Kriegs-Kakao- Geſellſchaft unter Angabe der
Menge des bezahlten Einkaufspreiſes und des Auf
bewahrungsortes unverzüglich anzuzeigen. Der ein

es in den Abendſtunden des Diens

n 77

geführte Kakao iſt an die Kriegs Kakgo- Geſellſchaft
zu liefern. Die Kriegs-Kakao Geſellſchaft hat für die
von ihr übernommenen Waren einen angemeſſenen
Ubernahmepreis zu zahlen. Erfolgt die Uberlaſſung
nicht freiwillig, ſo wird. das Eigentum auf Antrag
der Kriegs Kakao Geſellſchaft durch Anordnung der
zuſtändigen Behörde auf die oder die von ihr in
dem Antrag bezeichneten Perſonen übertragen. Dieſe
Beſtimmung tritt am 5. März in Kraft.

Kriegswitwen und Kriegswaiſengelder ein
kommenſteuerpflichtig. Wie eine offiziöſe Korreſpon
denz mitteilt, hat das preußiſche Finanßminiſterium
in einem Erlaß darauf hingewieſen, daß die den
Witwen und Waiſen der zum Feldheere gehörigen
Offiziere, Beamten und Militärperſonen der Unter
klaſſen nach den Beſtimmungen des Militärhinter
bliebenengeſetzes vom Jahre 1907 gewährten Bezüge
der Kriegsverſorgung nicht zu den Penſtonserhöhun
gen im Sinne des 85 Ziffer 5 des Einkommenſteuer
geſetzes gehören. Die Bezüge ſind daher als ſteuer
pflichtiges Einkommen anzuſehen. Nach der betreffen
den Beſtimmung des S 5 ſind von der Beſteuerung
allerdings nur ausgeſchloſſen die auf Grund geſetz
licher Vorſchrift dem Kriegsinvaliden gewährte Pen
ſionserhöhung, ferner Verſtümmelungszulagen, ſowie
die mit Kriegsdekorationen verbundenen Ehrenſolde.

Kein Samenmangel in Deutſchland! Aus dem
Leſerkreiſe wird uns geſchrieben: Nach Verſicherung
hieſtger Samenhändler beſteht durchaus kein Mangel
an Garten und Gemüſeſämereien. Es iſt ausreichend
Samen aller Art vorhanden. Da faſt alle Sämereien
in Deutſchland gezogen werden, iſt auch mit Preis
ſteigerungen wohl kaum zu rechnen. Nur in ganz
wenigen Sämereien, die vom Auslande bezogen wur
den, trat eine mäßige Steigerung der Preiſe ein, die
aber für den Kleingemüſebau durchaus nicht ins Ge
wicht fällt. Beunruhigung wegen etwa eintretender
Hnappheit von Sätnereien iſt alſo unbegründet.
Grasſamen, der etwas knapp wird, iſt ja wenig be
gehrt, weil vorzugsweiſe Gemüſe angebaut wird. Es
braucht ſich ſonach niemand in der SamenbeſchaffunEinſchränkungen aufgzuerlegen, nur ſoll wirt ſcheſtlich

mit den Sämereien umgegangen und etwa vorhan
dener vorjähriger Samen mit verwandt werden, da
dieſer bei kühler, froſtfreier Aufbewahrung ebenfalls
brauchbar iſt

S Eine Pflegerſiedlung an der Landesheilanſtalt
Altſcherbitz. Die Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland
hat das in unmittelbarer öſtlicher Nachbarſchaft der
Zandesheilanſtalt Altſcherbitz gelegene Rittergut
Modelwitz zum Zwecke der Errichtung von Renten
gutsſtellen erworben. Bei der Aufſtellung des An
ſtedlungsplans hatte die Siedlungsgeſellſchaft zunächſt
nächſt die Abſicht, eine unmittelbar an das Anſtalts-
gehiet angrenzende Grundſtücksfläche zur Bebauung
zu verwenden. Die Ausführung dieſer Abſicht wäre
für die Anſtalt überaus ſtörend geweſen, da die näch
ſten Krankengebäude der Anſtalt nur etwa 50 Meter
von der Grenze entfernt ſind. Deshalb hat ſich die
Siedlungsgeſellſchaft bereit erklärt, mit der Bebauung
um etwa 106 Meter abzurücken, und außerdem eine
Grundſtücksfläche in ungefährer Größe von 25 Morgen
zunächſt bis auf die Dauer von 3 Jahren nach er
folgtem Friedensſchluß zur Anſiedlung von Pflegern
der Anſtalt Altſcherbitz und von ſolchen Familien,
die Kranke der Anſtalt aufnehmen, im Einvernehmen
mit der Provinzialverwaltung zur Verfügung zu
halten. Die erſtere Grundſtücksfläche (in ungefährer
Größe von 34 Morgen) bietet ſte dem Provinzial
verband zum Erwerb im Wege des Austauſches gegen
die an die Stadt Schkeuditz angrenzende, der Anſtalt
gehörige ſogen. Bergbreite mit einem Flächeninhalt
von ca. 23 Morgen an. Die Anſtalt Altſcherbiß
gewinnt dadurch einen wertvollen Schutzſtreifen von
über 100 Meter Breite nach Oſten, während nach
Weſten hin auch ohne die Bergbreite noch ein ge
nügender Schutzſtreifen verbleibt, und ſichert ſich einen
weiteren Schutzſtreifen dadurch, daß das aängrenzende
Gelände von Familien bewohnt werden ſoll, die im
Zuſammenhang mit der Anſtalt ſtehen. Von weſent
lichem Vorteil iſt es auch, daß auf dieſe Art die Ein
richtung von Pflegerwohnungen auch für die Anſtalt
Altſcherbitz ermöglicht wird, die ſolche Wohnungen
bisher im Gegenſatz zu anderen Anſtalten entbehrt
hat. Es werden ſich etwa 45 Familien anſtedeln
laſſen. Die Anſiedlung erfolgt im Rentengutsver
fahren.

Merſehurger Papierwoche. Die s KöniglKriegsministerium n e Se e e
ſauberen Zeitungspapier und anderem Druckpapier ſoll
wie wir vernehmett, in unſerer Stadt eine weitere Aus
geſtaltung dahin erfahren. daß ganz allgemein Papier und
Papierſtoff aller Art geſammelt werden ſoll alſo auch
altes Abſfallpapier, Broſchüren, Hefte Kataloge it
ſchriften, Journale, alte Kartons, geheftete und gebundene

Bücher und dergl. mehr. Die Papierwoche wird vom 13.



bis 18. März ſtattfinden. Das Nähere wird noch bekannt
gemacht werden e

Sammelzeirhnung auf die 4. Kriegsanleihe Wie
wir hörert, veranſtaltet die hieſige Mittelſchuke eine
Sammelgeichnung auf die 4 Hriegsanleihe. Es wäre
wirklich ſehr zu wünſchen, daß dieſes Unternehmen ſeitens
der Eltertt recht unterſtützt würde, weil auf dieſe Weiſe
auch die kleinſten Beträge ezeichnet und ſomit in den
Dienſt des Vaterlandes geſtellt werden können. Alſo, be
teilige ſich jeder, der einigermaßen kann, an dieſem Unter
nehmen im Intereſſe unſeres lieben Vaterlandes

Der heutige Ferkelmarkt erfreute ſich eines lebhaften
Verkehrs. Die kleinen Schweine, von denen 31 Stück zur
Stelle waren, wurden in der Preislage von 70 bis 90 Mk.
das Paar gehandelt und waren ſchnell verkauft.

Eingeſandt. Jn der Nummer 56 des „Correſponden
ten“ heißt es: „Erhöhung der Zuckerpreiſe imKletnhandel ung laſſeg und ſtrafbar. Hier
zu erlaube ich mir einiges mitzuteilen: Jch habe Zucker
eingekauft, je ein Pfund klaren und ein R Würfel
zucker. Jn einem Geſchäft habe ich be hlt für klaren
Zucker 28 Pfg. in dem andern 30 fg., für Würfelzucker
in einem Geſchäft 32 Pfg. in dem andern Geſchäft 35 n
ehe recht oder nicht? Mit der Seiſe iſt es ebenſo

te dieſer Preis, morgen ſo und ſoviel mehr. Da ſprechen
die Geſchäftsleute: Ja, wir habem friſche Sendung be
kommen! Sie kriegen doch nicht alle Tage friſche Sen
dungen. Das kaufende Publikum muß es doch glauben.
Die Leute ſagen immer Die Zeiten werden ſchlimmer
Nein, die Zeiten bleiben immer, die Leute werden

r Iſt obiger Satz wahr oder nicht? Einerfür Viele.

z. Raßnitz, 6. März. Auf Anregung des hieſigen Fa
milienvereins wird den 160 aus den Ortſchaften Raßnitz,
Weßmar und Pritſchöng ins Feld gezogenen Kriegern
durch UÜberſendung von Feldpoſtpaketen mit ge
räucherten Wurſtwaren eine freudige Überraſchung zuteil.
Der Erlös bei einem jüngſt veranſtalteten Familienabend
mit theatraliſchen Aufführungen, welcher ca. 200 Mark
ergab und ein bereits vorhandener Fonds dienen zur Be
ſtreitung der Koſten für die Sendung.

g. Canena, 6. März Während der Vakanz der hieſigen
Hilfspredigerſtelle verrichtet ein bereits emoritierter Geiſt
licher aus Halle die kirchlichen Handlungen. Wegen Joh
lens und Pfeifens an der Kirche und der dadurch verur
achten Störungen ſind nun vor einiger Zeit mehrere
junge Leute zur Anzeige gebracht und beſtraft
worden. Der Geiſtliche paſſierte nun kürzlich um die Mit
tagszeit den Fußweg am Eiſenbahndamm von Caneng nach
Halle. Unweit des Leuchtturmes wurde der 72 jährige alte
Herr von einem Manne, der von einem Jungen begleitet
war, angehalten, in ungebührlicher Weiſe über die ihm
zur Laſt gelegte Anzeige zur Rede geſetzt und mit einem
Stocke blutig geſchlagen ſo daß ſich der Verletzte
ärztlich verbinden laſſen mußte. Die Unterſuchung nach
dem Täter iſt im Gange.

H. Lennewitz, 7. März. Der Maſchinenwärter Guſtap
Spiegel hierſelbſt iſt zum erſten Schöffen für die Ge
meinde Lennewitz auf die Dauer von 6 Jahren gewählt
und ſeitens des Königlichen Landrats beſtätigt worden.Führendorf, 7. Her Die Zweitälteſte Bewohnerin
unſeres Ortes, die über neunzig Jahr alte Witwe Schö
ber iſt am Montag beerdigt worden nachdem ihr Gatte

bruch des Krieges geſtorben war. Derſelbe
t ſ. 8. noch im Alter von 86 en dem Dienſt eines

achtwächters in der Gemeinde zu allgemeiner Zufrieden
heit verſehen. Das älteſte Glied der inde iſt immer
noch die Mutter Wagner, die trotz ihrer 93 Jahre noch
ſehr rüſtig iſt und ſogar noch allfährlich beim ſchen
hilft. Sie hat die beſte Ausſicht 100 Jahre alt zu werden

Wie ſehr der Berur en auf der Ziegelei
Sperga u dem Bedürfnis entſpricht, zeigte abermals der
vergangene Sonnabend. Es waren wieder 36 Schweine,
allerdings nur leichten u geſchlachtet worden. Ein
Teil des Fleiſches wurde zu rſt verarbeitet. Alles aber
war wieder im See Wie verkauft und viele e
fortgehen, ohne ihren Wunſch erfüllt zu ſehen. Da r
Severin immer noch eine beträchtliche Angahl von
Schweinen beſitzt iſt zu hoffen, daß er auch ferner auf zu
orwartenden J Gewinn verzichtet und ſo bald wie
a ſeinen Viehbeftand für die Allgemeinheit nutzbar
macht.

8 Schkeuditz, 6. März. Wie grauſam unſere Soldaten
in ruſſiſcher Gefangenſchaft behandelt werden, beweiſt ein
Fall, welcher den Sohn des hieſigen Hofmeiſters Mori t
betrifft Dieſer iſt Dragoner und wurde am 25. November
1914 bei Skiniwicic gefangen genommen. Er befindet ſich
im Lager Pfetſchaicka bei Tſchita und wurde, da er ſich
weigerte, eine geſundheitsſchädliche Arbeit zu verrichten,
bis Ende der Gefangenſchaft in einen 30 Meter tiefen
Brunnen eingeſperrt. Hier möge er elendiglich umkommen
Jhm mangelt es an Winterwäſche, Rauchwaren und Geld,
Sachen, an denen es die Eltern nie fehlen ließen, nur
dem Gefangenen wurden ſie nicht ausgeliefert. Jſt ſolch
eine Behandlung menſchenwürdig. Wie behandeln wir
die Ruſſen Sie haben es hier beſſer als in ihrer Hei
mat Warme Kleidung, ſatt zu eſſen, gute Behandlüng,
können ſich im Lager alle möglichen Vergnügungen gönnen
Iſt dem ruſſiſchen Hnutenregiment nicht beizukommenDie Wintermonate haben Diehe dazu benutzt, den Kugel
fang im Schießſtand der Schützengeſellſchaft ſeines reichen
nrd guten Holzbeſtandes zu entledigen. Vor allem iſt die
Mitte der Holzſtöße arg geplündert, weil in ihnen viel
Blei enthalten iſt, ein hoch im Preiſe ſtehendes Metall.
Dei Schützengeſellſchaft ſieht ſich gezwungen, den Kugel
e mit einem neuen Holzbeſtand ausrüſten zu laſſen,
hofft aber auf die Ermittelung der Diebe

g. Aus dem Elſtertale, 6. März. Der Handel mit
jungen Ziegenlämmern hat in den Auendörfernon ſeit Jahren einen beſonderen Aufſchwung genommen

und wird, wie üblich, um die jetzige Zeit in die Wege ge
leitet. Die Jungen Lämmer werden meiſt von Händlernaus der Zoſchener Gegend aufgekauft und finden beſonders

in Leipzig ihr Abſatzgebiet. Die Felle werden zu Glacé-
leder verarbeitet.

Kletterwarte.
B. B. am 9. n den ſüdlicheren Teilen zunächſt

noch teilweiſe etwas Schnee, ſonſt trocken, etwas kälter,
allmählich aufheiternd. 10. 3. Vielfach heiter, trocken,
nachts ſtärkerer Froſt, Tag etwas milder und in der Sonne
angenehm.

s

Gerichtsverhandlungen.
Halle. 7. März. Strafkammer Trippelt ein

84jähriges, gebrechlirhes Großmütterchen in S Anklage
bank. Jhr Sohw iſt als Landſturmmann zu Beſaghunge-
zwecken nach Deſſau kommandiert. Da wird ihre Schwie
gertochter ürplötzlich vom Tode dahingerafft. Die Tote
hinterläßt vier kleine Kinder. Da muß das alte Groß
mütterchen ſich der vier Kleinen annehmen Sie kann
kaum noch den Waſſereimer in die Höhe heben. Da denkt
ſie ſich, es wäre doch gleich, ob ihr Sohn in Deſſau oder
in Merſeburg, ſeinem Wohnſitz, Dienſt tut. Wenn
er in Merſeburg wäre, könnte er ihr doch in ſeiner freien
Zeit beiſpringen. Sie verſucht von Merſeburg aus alles,
um eine Verſetzung ihres Sohnes zu ermöglichen. Alles
vergebens. Da kommt ſie auf eine recht unglückliche Jdee.
Sie ſchreibt an den Feldwebel ihres Sohnes in Deſſau
einen Brief. Sie erſucht den Feldwebel in den rührendſten
Worten, doch eine Verſetzung ihres Sohnes zu ermög
lichen. Sie könnte dem Haushalt nicht mehr vorſtehen.
Sie würde ſich in Zukunft dankbar erweiſen. Soweit
wäre alles ja ganz gut. Doch ſie legt dem Brief einen
Fünfzigmarkſchein bei. Natürlich erhält ſie dann eine An
klage wegen verſuchter Beſtechung. Das Schöffengericht
betrachtet den Fall unter den obwaltenden Umſtänden ſehr
mild und erkennt bei den ſchlechten Vermögensverhältniſſen
der Angeklagten auf drei Mark Geldſtrafe. Leider hat
man in Merſeburg verſäumt, auch auf Einziehung des
Fünfzigmarkſcheins zu erkennen. Darum kam es zu einer
Berufungsverhandlung. Hier erklärte das Mütterchen,
daß ſie nur fünf Mark habe beilegen wollen, doch hätte
ſie ſich vergriffen. Die Strafkammer beläßt es bei der
Höhe der Strafe und erklärt die fünfzig Mark als dem
Staate verfallen Die 17 jährigen Burſchen Kö cker i tz
und Pesold ſind recht ſinnliche Naturen Beide ſtammen
aus Schkeuditz. Bei einem Spaziergang in der Maßlauer
Jlur warfen ſie eine Frau zur Erde und beleidigten ſie
kätlich in gröbſter Weiſe. Beide Burſchen wurden jetzt
von der Halleſchen Strafkammer zu einem Monat Ge
fängnis verurteilt

Vermischtes.
Die Lawinengefahr im Alpengebiete. Nach den letzten

gus den Alpenländern eingetroſſenen Berichten beſteht
die große Lawinengefahr in den Bergen fort. Jn der
Zentralſchweiß ruft ein ſedt zwei Tagen herrſchender Föhn
wind eine beträchtliche Temperaturſteigerung hervor, ſo
daß ſelbſt in Hochgebirgslagen das Thermometer über den
Gefrierpunkt geſtiegen und vielfach plötzliches Tauwetter
und Schneeſchmelge eingetreten iſt. Hierdurch wird die
e e noch weiter begünſtigt. Die Hochgebirgs
ſtationen melden das Anziehen eines neuen Schneeſturmes
und ſtrichweiſe bereits wieder Schneefälle. Wie von der
Berning gemeldet wird, ging dort in der letzten Woche
von Dienstag bis s nacht ein ununkerbrochener
77ſtündiger Schneeſall nieder die Betriebsunterbrechung
der Berninabahn dauerte etwa eine Woche. Auf dem
Berninghoſpig liegt der Schnee jetzt 170 Zentimeter hoch.
Nachdem am 25. Februar die gange Bahnſtrecke beinahe
fweigelegt war, ſperre eine Lawine e Pontreſina
und Wortegtſch das Geleiſe von neuem auf eine Länge von
etwa 200 Metern, außerdem wurden alle elektriſchen
Leitungen völlig zerſtört

Er ruſſiſche Graf im Wäſchekorbe, Einen roman
tiſchen Fluchtderſuch, der auf eine gewiſſe großzügige Vor

bereitung ſchließen läßt, hat ein in einem SachſenMei
ningenſchen Gefangenenlager internierter ruſſiſcher Offi
zier, ein Graf aus den baltiſchen Provinzen, unternommen
Dem Vorgange liegt laut „Koburger Tageblatt“ folgender
Sachverhalt zugrunde Wie alltäglich, ſo wurde auch am
Sonntag die Gefangenenwäſche in die Dampfwäſcherei des
nächſten Bahnhofshotels gebracht. Um den Transport
nicht über Nacht ſtehen zu laſſen, verfügte der Beſitzer des
Hotels die Ausräumung der Körbe, von denen aber einer
ſo ſchwer war, daß er erſt durch Wegnahme verſchiedener
Bündel erleichtert werden mußte, ehe er vom Wagen ge
nommen werden konnte. Groß war da die Uberraſchung
der Leute, als ſich aus den verſchiedenen Wäſchebündeln
ein moderner Falſtaff in Geſtalt eines ruſſiſchen Leutnants
herauswickelte. Der herbeigeholte Bahnhofswirt erblickte
hier einen alten Bekannten aus dem Gefangenenlager,
begrüßte ihn humorvoll und dankte ihm für den über
raſchenden Beſuch, erklärte ihm aber gleichzeitig, daß er
nun ſein Gefangener ſei. Der Flüchtling war ſteif in
allen Knochen, da er ſtundenlang zuſammengekauert in
dem Korbe vergraben geweſen war. Der Wirt rief von
der Bahnhofswache Unkerſtützung herbei, die den Leutnant
in Nummer Sicher brachte Der Plan war recht geſchickt

ausgerechnet in der Annahme, daß am Sonntag der Wagen
nicht abgeladen werde, und daß der Offizier dann nachts
entfliehen könne. Es wäre ihm dies vielleicht auch ger
lüngen, wenn nicht die Maßnahme des Wirtes die ſchönen
Träume des Leutnants zunichte gemacht hätte. Es war
dies bereits der dritte Fluchtverſuch, den der Herr Graf,
der früher in Jeng ſtudiere, unternommen hat. Er war
mit Sportanzug, Meſſer und Stemmeiſen zu ſeinem Aben-
teuer ausgerüſtet.

Ein sdreiſter Raub. Jn dem Hauſe Roſenthaler
Straße 48 in Berlin befindet ſich ein Uhren und Ju
welengeſchäft. Montag nachmittag betrat ein elegant ge
kleideter Mann den Laden, in dem zwei junge Verkäufe
xinnen anweſend waren, und ſuchte ſich verſchiedene
Schmuckgegenſtände aus Plötzlich ergriff er eine ſchwere
goldene Taſchenuhr und entfloh mit ſeinem Raube. Die
Verkäuferinnen eilten ihm ſofort nach; auf ihr Hilfege-
ſchrei ſprangen Leute herbei, die den Dieb nach heftiger
Gegenwehr überwältigten und nach der Wache brachten
Dort erkannte man in ihm einen lange geſuchten, äußerſt
gefährlichen Verbrecher. Der Verhaftete hat eine ganze
Reihe von Raubüberfällen und Ladendiebſtählen im Laufe
der letzten Monate verubt.

Kohlenlager auf der Bäreninſel. Das „Aftonbladet“
in Stawanger berichtet, es habe ſich dort eine Geſellſchaft
zur Ausnüßung der ausgedehnten Kohlenlager auf der
Bäreninſel gebildet. Die Kohlen haben eine ausgezeichnete
Heizkraft (8100 Kalorien gegen 7000 bei den gewöhnlichen
engliſchen Kohlen). Die Ausfuhrmöglichkeiten ſind ſehr
günſtig. Das Fahrwaſſer an der Jnſel iſt im Winter eis-
frei, die Hafenplätze leicht auffindbar. Die norwegiſche
Geſellſchaft beginnt den Ausbau ihrer Anlagen in dieſem
Frühjahr Die Bäreninſel liegt ſüdlich von Spitzbergen
im nörblichen Eismeer.

Engliſche Bilderfölſchungen Aus einer gerichtlichen
Ausſage des früher in Mancheſter wohnhaften Kaufmanns
Erich Walter iſt folgende Stelle von Belang: „Bei meiner

Jeſtnahme in Mancheſter ſind mir keine
legt worden, weil ich pernliche BezieS chellen an

lungen zu derPolizet hatte. Dagegen ſind faſt alles anderen ZJivilgefan-
Zwarzig meiner Bekannten, in Hand
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das ſie zur Uberfahrt über die Swine
rbeiter ertranken.
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Bern, 8. März.
überſchriebener Leitartikel mahnt Herve in
„La Victoire“ zur größten Wachſamkeit. Mit ſcharfem
Tadel weiſt er die Verſuche
Verdun unter der Betonung
mehr gäbe, zu leugnen, zurück. Wie ka
um das Pubkiku
heiten vormachen?

In einem „Verdun um jeden Preis
ſeinem Blatte

der Preſſe, die Bedeutung von
daß es keine Feſtungen

un man, ſelbſtm zu beruhigen, ihm ſolche Albern-

lichen Manöver im Auguſt 1914 bezüglich
Paris heran und
liſcher Name. Sein Verluſt würd
Kataſtrophe von
Verdun iſt für
war. Keine K
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Herve zieht zum Vergleich die ähn
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ruft aus. Verdun iſt heute ein ſymbo
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Nein! Nein!uns heute, was Paris damals
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näht wo
Frankreichs

ieren, daß der
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ſieht, daß bei Verdun allein und
und Europas geht.

anders, es gegenwärtig um die Geſchicke

Der Oberkommandierende von Verdun
Paris, 8. März. „Echo de Paris“ ſtellt feſt, daß

General Petain erſt am 25. Februar zum Oberſtkomman
dierenden der geſamten Armee bei Verdun ernannt wurde,
daß alſo General Humbert während der Schlacht das
Kommando entzogen wurde.

Vom Großen Hauptquartter.
Berlin, 8.

jpäten Abend zum Gegenan

März, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Gegen die von uns zurückeroberte Stellung öſtlich des
Gehöftes Maiſon de Champagne ſetzten die Franzoſen am

wird noch mit Handgranaten gekämpft. So
griff glatt abgeſchlagen.

Auf dem linken Magasufer wurde, um de
Fluſſes auf die Südhänge der Cote de

fferrückens und des Douaumont vorge
unſere rechts des
Talon, des Pfe
ſchobenen nennen Linien zu verbeſſern,

Die Stellungen des Feindes zu beide
Forgesbaches unt
von 6 Km. und einer Tiefe

griff an. Am weſtlichen Flügel
nſt iſt der An

n Anſchluß an

eege augeſetzt.
n eiten des

erhalb von Bethincourt in einer Breite

geſtürmt. Die Dörfer Forges und Regnevi
es kleinen Cumiereswaldes ſind in unſerer

ſtöhe der Franzoſen gegen die Südränder
fanden blutige Abweiſung. Ein großer Teil der Be
ſatzung der genommenen
wundeter Reſt,

Jn der Woevre wurde der

von mehr als 3 Km. wurden
lle, die Höhen
Hand. Gegen

dieſer Wälder

Stellungen kam um. Ein unver
58 Offiziere, 3277 Mann wurden ge.

fangen, Außerdem find 10 Geſchütze und
Kriegsmaterial erbeutet. viel ſonſtiges

Feind auch aus den letztenHäuſern von Fresnes geworfen Die Zahl der dort ge
machten Gefangenen iſt auf 11 Offizier
geſtiegen. Einige

Unſere Flugze
Truppen belegte

omben.

e, über 700 Mann
Maſchinengewehre wurden erbeutet.

uggeſchwader bewarfen mit feindlichen
Ortſchaften weſtlich von Verdun mit

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
An mehreren Stellen der Front wurden

angriffe abgewieſen.
ſtrecke Ljachowitſchi, ſüdöſtlich von Bara

auf der ſtärkerer Bahnverkehr be
Die Eiſenbahn

nowitſchiLuniece,
bachtet wurde, iſt mit gutem Erfo
angegriffen worden.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

ruſſiſche Teil

lge von unſeren Fliegern

(W. T. B)
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